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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.
Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Merſeburg
(A mt liches

Amtliche Bekanntmachungen.
Mit dem Schutzgebiet der Marſchall-Jnſeln wird vom Monat April ab eine regel-

mäßige Poſtverbindung auf dem Wege über Singapore Manila Karolinen-Jnſeln in
der Weiſe hergeſtellt werden, daß in zweimonatigen Zwiſchenräumen ein Segelſchiff zwiſchen Jaluit
(Marſchall-Jnſeln) und Ponapé (KarolinenJnſeln) verkehrt, zum Anſchluß an die gleichefalls
zweimonatlich verkehrenden ſpaniſchen Poſtdampfer zwiſchen Manila und Ponapé. (968

Die Leitung der Poſtſendungen nach den WMarſchall-Jnſeln erfolgt daher fortan ſiets über
Manila, ſofern nicht der Abſender einen onderen Befördernngsweg ausdrücklich vorgeſchrieben hat.

Berlin, W., den 11. März 1895. Reichs-Poſtamt, I. Abtheilung. Fritſch.
Die Zinſen der Kaufman Kriegner'ſchen Stifung, welche den Zweck hat, einem

hier wohnhaften, auf hieſigen Schulen gebildeten, unbemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu widmen, ein Lehrgeld zu gewähren, ſind zu vergeben.
Verwandte des Stifters werden vorzugsweiſe berückſichtigt.

Eltern und Vormünder, welche ſich für ihre Kinder und Pfleglinge um die Beihülfe aus
dieſer Stiſtung bewerben wollen, werden aufgefordert, ihre mit den nöthigen Zeugniſſen verſehenen
Geſu ke ſchleunigſt bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 19. März 1895.
977

Der Magiſtrat.
T Der Communieationsweg, welcher von Kötzſchau üter Rampitz, nach Thalſchütz

ſührt, iſt, ſoweit er die Flur Rampitz berührt, infolge der Pflaſterung vom 25, ds. Mts, ab
geſperrt, und wird das Fuhrwerk vom Bahnhof Kötzſchau aus direct nach Thalſchütz

6ewieſen.
Alt ranſtädt, den 20. März 1895.

97
Der Amtsvorſteher. Schelling.

Merſeburg, 22. März 1895.

Sozialdemokraten als
Arbeitgeber.

Daß die Sozialdemokratie als Arbeit-
geber das von ihr theoretiſch mit allem Aufgebot
ſittlicher Entrüſtung „gebrandmarkte“ Syſtem der
„kapitaliſtiſchen Ausbeutung“ mit einer Rück-
ſichtsloſigkeit und Härte zur Anwendung bringt,
welche das von ihr ſo „vernichtend“ gekennzeichnete
Verfahren der bürgerlichen Arbeitgeber weit hinter
ſich läßt, iſt zwar ſchon des Oefteren an konkreten
Beiſpielen nachgewieſen worden, doch kann es nicht
ſchaden, wenn gelegentlich immer wieder die
Sozialdemokraten auf den flagranten Wider-
ſpruch feſtgenagelt werden, deſſen ſich ihre Proxis
im Vergleich mit ihrer Theorie ſchuldig macht.
Ein beſonders lehrreicher Beitrag nun liegt heute
aus Frankreich vor, wo ſich die ſocialdemokratiſch
geleitete und ſocialdemokratiſch betriebene Ge
noſſenſchaſtsbäckerei von Limoges ſeit drei Tagen
im Ausſtande befindet, der durch die brutale
Maßregelung eines Arbeiters von
Seiten der ſocialdemokratiſchen Geſchäftsleitung
provozirt worden iſt. Der Betreffende hatte
ſich bei Ausführung einer Nebenarbeit von
einem andern helfen laſſen für welches
Vergehen gegen die Betriebsordnung er un-
verzüglich aus der Arbeit gejagt wurde.
Die Kameraden, denen dieſe Strafe außer allem
Verhältniß zu der begangenen Zuwiderhandlung
ſchien, proteſtirten, und da das nichts half, legten
12 Arbeiter von 15, wohlgemerkt, lauter waſch-
echte, zielbewußte Genoſſen die Arbeit nieder.
Ohne ſich auch nur im Mindeſten auf Verhand
lungen mit den Strikenden einzulaſſen, ſtellte die Be
triebsleitung ſogleich zwölf andere Arbeiter
Strikebrecher würde man ſie im ſozialdemokratiſchen

Pateijargon nennen müſſen ein, von denen aber
alsbald drei ſich aufdie Seite der Strikenden ſchlugen.

Die deutſchen Kaiſer des Mittel-
alters in ihren Beziehungen

zu Merſeburg.“)
(4. Fortſetzung.)

Unter großen kirchlichen Feierlichkeiten wird
ſodann des Kaiſers Kaplan Wigbert, ein vortreff
licher, hochgebildeter Mann aus einem der an-
geſehenſten Geſchlechter Oſtthüringens zu dem
biſchöflichen Stuhle geführt und vom Erzdbiſchof
Tagino eingeſegnet. Die bei dieſer Feier ge
ſungenen heiligen Lieder hat uns der Chroniſt
überliefert:
„O Du Sonne des Rechts, Du erleuchteſt ja Alles, o Chriſtus

„Wie Du zuerſt auf Erden erſchienſt, die Welt zu erlöſen
„Alſo erſcheineſt Du wieder, zu retten die ſündige Menſchheit.
„Chriſtus Du ſtrahleſt dem Menſchengeſchlecht, das jäh in

den Pfuhl eilt
„Sündiger Luſt, ein Licht, ein wahres: ſo ſegne den Tag denn,
„Au dem Du voll Liebe beſuchteſt unſere Kirche,
„Die ſo gänzlich entblößte. Deß preiſe Dich Merſeburg, freue
„Dankend des Amtes ſich i Du aufs neu ihr

verliehen,
„Jhr der Stadt und den Söhnen der Stadt und den

Hirten. die wieder
„Heute empfingen den Stab, fließt Dank aus der Tiefe

des Herzens.
„König der Könige, neige Dein Ohr dem Lallen der Deinen
„Siehe herab vom Himmel auf Heinrich, Deinen Getreuen!
„Schirme und ſchütze ihm auch die liebende Lebensgefährtin.
„Beiden verleih' im reicheken Weg was fie ſpenden des

uten,

Siehe Nr. 66, 66, 67, 68 und 69. Red

Dieſe Handlungsweiſe der ſozialdemokratiſchen
Genoſſenſchaftsbäckerei hat unter den zielbewußten
Elementen von Limoges und weit darüber hinaus
flammende Entrüſtung hervorgerufen. Bis jetzt
ſind die ſozialdemokratiſchen Arbeitertyrannen
noch unbehelligt geblieben, aber die Strikenden
wollen den Verwaltungesmitgliedern ihre

Vergewaltigung der ſozialdemokratiſchen Grund
ſätze“ nicht ungeſtraft hingehen laſſen, ob
wohl von den ſozialdemokratiſchen Depu
tirten alles aufgeboten wird, um den
Skandal todtzumachen. Für den Kenner der
Sozialdemokratie hat der Hergarg kaum etwas
Befremdendes. Er paßt zu genau in das Syſtem
raffinirter Heuchelei, das von den Führern
geſchaffen worden, um ſich auf Koſten der Ge
ſammtheit ein Wohlleben zurecht zu machen.
Wer nicht mit ſtklaviſcher Unterwürfigkeit vor
den Parteigrößen im Staube kriegt, der „fliegt
hinaus“, wie Herr Bebel ſich ſo geſchmackvoll
ausdrückt. Und das will ſich anmaßen,
den bürgerlichen Arbeitgebern Vor-
ſchriften zu machen, wie ſie ihre Ar-
beiter zu behandeln haben!

Schluß der Staatsraths-
Verhandlungen.

Der Kaiſer hat am Donnerſtag den
preußiſchen Staatsrath mit folgender An
ſprache geſchloſſen:

„Meine Herren! Nach achttägiger angeſtrengter Berathung

ſind Sie nunmehr an den Schluß ihrer Verhandlungen
gelangt. Wenn auch das Ergebniß derſelben hochgeſpannte
Erwartungen vielleicht nicht überall befriedigen mag, ſo iſt
es doch für die Aufgabe Meiner Regierung, alle wirkſamen
Mittel anzuwenden um der Nothlage der Landwirthſchaft
Hilfe zu bringen von hoher Bedeutung geweſen daß auf
dieſem Gebiete durch Jhre Verhandlungen die Grenzen des
Erreichbaren klarer erkennbar geworden ſind. Die er
ſchörfende Erörterung der Nothlage der Landwirthſchaſt,
ihrer Urſachen, ihres Umfanges und ihrer Folgen, ſowie
die ſorgfättige Prüfung aller Mittel, welche bisher in der
O ffentlichkeit oder im Laufe Jhrer Berathungen für die

er
Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Abhilfe in Frage gekommen ſind, bilden eine werthvolle
Unterlage für die weiteren Entſchließungen Meiner Regie
rung. Die Sachkunde und die praktiſchen Erfahrungen, welche
in Jhrer Mitte vertreten und bei Jhren Berathungen zum Aus
druck gekommen ſind, geben Mir die beſondere Gewähr, daß die
Vorſchläge, welche das Ergebniß Jhrer Verhandlungen ſind, ſich
auch bei den weiteren Erwägungen ſeitens Meiner Re
gierung zweckentſprechend und durchführbar erweiſen werden.
Solche Mittel aber, deren Anwendung auch von Jhnen
als ungeeignet für die Erreichung des Zwecks, als praktiſch
nicht ausführbar oder als gefährlich für die Erhaltung der
ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Ordnung erkannt und wider
rathen ſind, wird Meine Regierung um ſo unbedenklicher
aus dem Kreiſe ihrer Erwägungen ausſcheiden können. Es
iſt Meine Abſicht, die weiteren Entſchließungen unverweilt
herbeizuführen. Zum Schluß erſuche Jch Sie, Meine
Herren, an Jhrem Theil da'ür zu ſorgen und in den Jhnen
zugänglichen Kreiſen des Landes die Auffaſſung zu ver
breiten, daß, wenn künftig ähnliche Fragen, wie gegen
wärtig die Nothlage der Landwirthſchaft und die Mittel
zu ihrer Abhilfe, auch auf anderen Gebieten die Gemüther
erregen, zunächſt Meine Regierung angegangen werde, um
das zur ſchleunigen Abhilfe Geeignete zu veranlaſſen. Es
iſt Meine Abſicht, in ſolchen Fällen unverzüglich ſelbſt in
die Erwägung der erforderlichen Maßnahmen einzutreten
und nöthigenfalls den Staatsrath zur Berathung derſelben
zu berufen. Jch ſchließe nunmehr die Verhandlung und
ſage Jhnen Allen, Meine Herren, Meinen königlichen Dank!“

Jn ſeiner letzten Sitzung hat der Staatsrath
den Antrag Kanitz abgelehnt, daſür aber
eine Reihe anderer Miittel zur Beſeitigung des
Nothſtandes in der Landwirthſchaſt vorgeſchlagen.

Man faßt folgende Beſchlüſſe: Der Staats
rath erkennt die Nothlage der Landwirthſchaft an.
Die dadurch drohende Gefährdung des allgemeinen
Staatsintereſſes fordert mit Nothwendigkeit die
Anwendung oller durchſührbaren und zweckdien
lichen Mittel zur Bekänpung der Noth-
lage. Bei der Beantwortung der dem
Staatsraths in dieſem Sinne vorgelegten
Fragen iſt derſelbe zu folgenden Ecgebniſſen
gelangt: Die Vorſchläge, welche eine unmittel
bare Einflußnahme auf den Preis des Getreides
durch Eingreifen des Staats in den Handel be
zwecken, ſind als undurchführbar und, wenn ſie
durchfährbar wären, hinſichtlich der Erreichung
des Ziels einer allgemeinen, gleichmäßigen Preie-
ſteigerung als zweifelhaft in ihrem Erfolge er-
kannt worden. Eine ſo weitgehende Aufgabe,
wie ſie dem Staat in den Vorſchlägen zugedacht
wird, erſcheint unvereinbar mit einer richtigen
Auffaſſung der Stellung des heutigen Staates
im Erwerbs und Verkehrsleben. Der Staat
kann nicht den Einkauf und Verkauf des Ge-
treidcs mit der Verpflichtung, dabei das Be-
dürfniß der Bevölkerung zu bemeſſen und
jederzeit und überall ſicher zu ſtellen, über
nehmen. Die Organe des Staates ſind
dazu nicht geeignet. Wenn damit noch der
Auftrag verbunden iſt, das wichtigſte und
allgemeinſte Nehrungsmittel, namentlich der
ärmeren Klaſſen, theuerer zu verkaufen, als der
Staat daſſelbe in Händen hat, ſo muß hierin ein
ſozialpolitiſch ſehr bedenkliches Vorgehen ge-
funden werden. Die ſtaatliche Leitung des Ge
treideverkehrs würde Urſache der größten Un-
zuſriedenheit, gehäſſiger Verdächtigungen und
dadurch ſchwerer Schädigung des ſtaatlichen Lebens
ſein. Es kommt hinzu, daß die Monopo-
liſirung des Handels mit auswärtigem Getreide
den Handel im allgemeinen ineébeſondere den

6G8. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

Exporthandel und dadurch auch die Induſtrie
und ihre Arbeiter ſchädigen würde. Auch kann
nicht von der Hand gewieſen werden, daß
andere Erwerbszweige den Anſpruch auf Ein
greifen des Staates zur Sicherſtellung von
Preiſen, welche den Produktionskoſten entſprechen,
beanſpruchen könnten wenngleich anzuerkennen
iſt daß die Bedeutung der Landwirthſchaft für
das Geſammtwohl nicht onnähernd von einem
der anderen Crwerbszweige erreicht wird. Endlich
ſind die ſämmtlichen bezeichneten Vorſchläge nicht
in Uebereinſtimmung zu bringen mit den be
ſtehenden Handelsverträgen.

Der Staatsrath glaubt, daß eine weſentliche
Beſſerung durch ſolche Maßnahmen mit Erfolg
anzubahnen ſein wird, welche eine Verbilligung
der Hervorbringungs- und Umſatzkoſten der
landwirthſchaftlichen Produkte, eine Verbilligung
der für die Land wirthſchaft nothwendigen Roh
ſtoffe, Schutz der Zucker- und Branntwein-
produktion, Förderung der Rentengutsbildung,
Verbilligung und Beſſerung des Kredits zum
Zweck haben; auch hält er eine Erwägung der
Währungsfrage für dienlich.

Der Staatsrath macht ſodann eine Reihe von
Spezialvorſchlägen, welche den in den Reſolutionen
aufgeſtellten allgemeinen Grundſätzen entſprechen.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag erledigte am Donnerſtag in

zweiter Berathung den Etat des allgemeinen Pen-
ſionsfonds nach kurzer Debatte, denjenigen des
Reich sinvalidenfonds ohne Erörterung. Es folgte
der Etat der Reichs-Juſtizverwaltung. Abg.
Baſſermann (natlib.) fragt, ob die Reichsregierung
eine reichsgeſetzliche Regelung der Zwangserziehung jugend
licher Verbrecher in Ausſicht genommen habe und wann
der Abſchluß des Bürgerlichen Geſeßbuches und deſſen Vor
legung an den Reichstag zu erwarten ſei. Staateſekretär
Nieberding ſtimmt dem Wunſch nach einer Regelung
der Zwangserziehung jugendlicher Verbrecher zu, kann aber
nicht den Zeitpunkt angeben, wann die reichsgeſetzliche
Regelung der Angelegenheit eintreten werde. Vom
Bürgerlichen Geſetzbuch ſei, nachdem der allgemeine Theil,
das Sachenrecht und das Obligationenregt ſchon früher
fertiggeſtellt worden, das Familienrecht im vorigen Herbſt,
das Erbrecht im Anfang des gegenwärtigen Jahres ab
geſchloſſen. Die Geſammtredaktion werde vorauefichtlich
bis Oktober vollendet ſein. Das Einführungsgeſetz
werde bis Ende dieſes Jahres ebenfalls fertig
werden, ſodaß das ganze Werk dann dem Bundes
rath zugehen könne. Es könne ſich da nach den eingehen
den Arbeiten der Kommiſſion nur um eine kurſoriſche
Prüſung des Werkes handeln, und wenn der Reichstag von
demſelben Geſichtepunkte ausginge, ſo könne das Bürgerliche
Geſetzbuch in der nächſten Seſſion zur Verabſchiedung
kommen. Jm Anſchluß hieran ſei eine Reviſion der Eivil
prozeßordnung des Handelsgeſetzbuchs und einiger anderer
Materien in Ausſicht genommen. Abg. v. Strombeck
(Ctr.) befürwortet eine Reſolution, nach welcher eine für
das Gebiet des deutſchen Reiches gemeinſame Amtsſtelle
einzurichten iſt, welcher von den Behörden hinſichtlich auf
gefundener Leichname Unbekannter die zur Feſtſtellung der
Perſönlichkeit dieſer Verſtorbenen und hinſichtlich vermißter
Perſonen, deren Ableben vermuthet wird, die zur Ermittlung
ihres Verbleibs dienlichen Mittheilungen gemacht werden
ſollen. Abg. Bachem (Ctr.) ſpricht ſich für die bedingte
Verurtheilung aus und wünſcht, daß ſie nicht bloß auf
jugendliche Verbrecher beſchränkt bieibe. Staatsſekretär
Nieberding: Die Reichsjuſtizverwaltung erwäge dieſe
Frage ſchon ſeit längerer Zeit, aber ſie nehme vorläufig noch
eine abwartende Haltung ein, weil die bisherigen
Erfahrungen im Auslande in der Angelegenheit noch
kein klares Bild gäben. Auf Anregung des Abg Gröber
(Ctr.) erklärt Staatsſekretär Nieberding, daß eine Aus

m äknn
„Alle erlöſe der Herr und nehme ſie milde und huldvoll
„Auf ins Elyſium einſt, die frommer Begeiſterung Feuer
„Trieb, mit gütiger Hand, Dich, Merſeburg ſo zu erheben.
„Gott der Du Alles ja lentt 3 höchſter und erſter der

errſcher,
„Leite Du Merſeburg doch, daß es Deinem Gebot zu

gehorchen

„Stark genug ſei daß die, die Du zu Hütern beſtellt haſt,
„Unſerer Gemeinde, getreu ſtets Deine Geheiße erfüllen.
„Unſerer Feinde Gewalt brich mögen bekehrt ſie
„Wiederſtatten mit Zins was einſt ſie räuberiſch entwandten,
„Selbſt dem Zerſiörer der wühre Verzeihung und

nade
„Und wer irgend ihm einſt böswilligen Sinnes gehoifen
„Zu dem argen Beginnen, verzeihe doch Allen, o Vater,
„Daß ſie heiteren Blicks und getroſt ausſchau'n in die

Zukunft
Ende Februar verläßt Heinrich Merſeburg,

um ſeinen erſten Zug nach Jtalien anzutreten,
aber bereits am 15. Auguſt iſt er wieder in der
Pfalz an der Saale, wo ſich inzwiſchen ein ſächſiſch
thüringiſches Heer verſammelt hat, welches er
ſelbſt gegen ſeinen unverſönlichſten Feind, den
Herzog Boleslaw in Polen, den erbitterſten Gegner
des Chriſtenthums in den Oſtmarken zu führen
beabſichtigt. Bereits im Oktober iſt auch dieſer
Feldzug beendet und Heinrich ſieggekrönt nach
Sachſen zurückgekehrt. Ein thatenreiches Jahr
hat er beſchloſſen, von der Elbe war er zum
Main und zur Donau, von der Donau zum
Po, vom Po zum Rhein, vom Rhein zur Saale
und zur Moldau mit ſeinen Heeren und von der
Moldau wieder zur Elbe zurückgekehrt. So kann

er ſich mit Recht auf ſeiner Lieblingspfalz der
wohtverdienten Ruhe den Winter über hingeben.
Während dieſer Anweſenheit giebt er dem wieder
gegründeten Bisthum cinen erneuten Beweis
ſeincs Wohlwollens. Dem Andenken eines ver
ſtorbenen treuen Vaſallen, des Grafen Eſiko von
Merſeburg, ſtiſtet er zwei große ſilberne Altar-
leuchter, ſchenkt der Kirche das ihm gehörige Gut
Obhauſen und überweiſt dem biſchhöflichen Stuhle
wiederum die reichen Einnahmen von den Kauf-
leuten und Juden. Dieſer Winterkeſuch der
Pfalz Merſeburg wiederholt ſich im Winter von
1005--6, ſowie im Winter 1008 9 während
dieſer Beſuche läßt es ſich Heinrich angelegen
ſein, die feſte Ordnung in den Oſtmarken wieder-
herzuſtellen und vor allem, den Räubercien der
Wenden, unter denen Sachſen arg zu kleiden hat,
mit unerbittlicher Strenge ein Ziel zu ſetzen,

Mit ſcharfem Blick hat Heinrich erkannt, daß
es für ihn nicht an der Zeit ſei, ein ſo perſön
liches Regiment, wie das der erſten Kaiſer
aus ſeinem Hauſe geweſen war, zu ſühren, daß
er die Herrſchaft nur werde behaupten lönnen,
wenn er den deutſchen Fürſten die Betheiligung
an den Reichsangelegenheiten beließ, die ſie
während der Kindheit O.tos III. gewonnen
hatten. Deshalb zieht er von Anfang ſeiner
Regierung an die Herzöge und Grafen nicht
allein regelmäßig bei den richterlichen Geſchäften
und der Geſetzgebung hinzu, ſondern macht auch

erais i Retrage his zu 1 Mark öitten wir 6ei Auſgade ſogleich zu 6ezahlen, T

in allen Reichéangelegenheiten ſeine Entſchließung
von ihrer Entſcheidung abhängig. „Es ſei allen
unſeren Getreuen kund gethan ſo ſagt er im
Eingange eines Geſehzes, „daß mir allezeit in
unſerer Fürſorge für das Reich das Geziemende
nach erfolgter Genehmigung unſerer ehrbaren
Vaſallen beſtimmen werden,“ Daraus erklärt ſich
die große Anzahl der Land, Hof- und Reichs
tage während der Regierung des zweiten Heinrich,
von denen eine Anzahl zu Merſeburg ſtattgefunden
hat. So im Jahre 1010, wo die deutſchen
Fürſten über Margraf Guncelin von Meißen
zu Gericht ſitzen, im September 1012,
wo es gilt, wichtige Regierungsangelegenheiten
zu erledigen, zu Pfingſten 1013, wo man mit
Miiſiko, dem Sohne des Polenherzogs Boleslaw
zu unterhandeln bearſichtigt. Da erſcheint
Boleslaw ſelbſt plötzlich und unerwartet in
Merſeburg vor dem Angeſicht Heinrichs. Reiche
Geſchenke bringt er ihm dar und im feſtlichen
Aufzuge trägt der tapfere Pole dem deutſchen
Könige das Schwert beim Kirchgange vor, da
durch vor aller Welt ſich als deſſen Vaſall be-
kennend. Große Geſchenke erpfängt er als
Gegengabe und überdies jene Länder, nach
deren Beſitz er lange getrachtet, das Lauſitzer
und Milzener Land als Lehen. Freilich
lange dauert das friedliche Verhältniß mit
Boleslaw nicht; im Herbſte 1017 warten
die in Merſeburg verſammelten deutſchen Fürſten
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dehnunz der ſtatiſtiſchen Erhebungen über Konkurſe nicht
angezeigt ſei. Eine Reviſion der Konkursordnung müſſe
von der Wirkung des Bürgerlichen Geſetzbuches anf dieſelbe
abhängig gemacht werden. Ob der Geſetzentwurf über den
unlauteren Wettbewerb noch in dieſer Seſſion an das
Haus gelangen werde, hänge von den Erörterungen des
Bundesraths über den Entwurf ab. Jn Folge einer An
frage des Abg. Spahn (Ctr) bemerkt Staatsſekretär
Nieberding, daß dem Hauſe in der nächſten Seſſion
eine Denkſchrift über die bedingte Verurtheilung zugehen
werde. Abg. Bachem (ECtr.) verlangt eine Statiſtik da
rüber, in welchem Umfange Rückfälle bei betrügeriſchen
Konkurſen vorkämen, wobei auf das religiöſe Bekenntniß
der Rückfälligen beſondere Rückſicht genommen werden ſolle.
Abg. Spahn (Ctr.) belont, daß die auf religiöſen Fragen
ſich b ziehenden Materien des bürg erlichen Geſetzbuchs, ins
beſondere diejenige über die Eheſcheidung, aus dem Geſetz
buch herausgenommen werden müßten, um dem Centrum
die Zuſtimmung zu dem gauzen Geſetze zu ermöglichen.
Abz. Enneccerus (natlib) erklärt ſich ebenfalls für
eine Ausſcheidung jener Materien, damit das Zuſtande-
kommen des Werkes nicht gefährdet werde. Schließlich
wurde noch der Etat des Reichs-Eiſenbahnamts
erledigt.

Nächſle Sitzung Freitag 1 Uhr: Die an die Kom
miſſion zurückverwieſenen Theile des Poſt und Telegraphen
Etals, ferner die Etats der Verwaltung der Reichseiſen
bahnen und für Zölle und Verbraucheſteuern.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer machte am Donnerſtag die gewohnte
Promenade im Berliner Thiergarten und
präſidirte ſodann der Schlußſitzung des Staats
raths im Reichsamt des Jnnern. Der Kaiſer
wird ſich, wie verlautet, mit einem Gefolge
von etwa 25 Perſonen nach Friedrichsruh
am Dienſtag begeben zur Beglückwünſch ung
des Fürſten Bismarck.

Der am Mittwoch früh erfolgte Tod
des greiſen Fürſten Waldemar von
Lippe mag leicht eine, natürlich freundſchaſt-
liche Jntervention des deutſchen Rei-
ches in die Lippe-Detmoldiſchen Ver-
hältniſſe zur Folge haben. Des kinderloſen
Fürſten einz'ger unverheiratheter Bruder iſt
krank und regierungsunfähig, und nach dem
Teſtament des V.rewigten ſoll nun eine Re
gentſchaft unter dem Prinzen Adolph von
SchaumburgLippe, Schwagers des Kaiſers ein
treten. Auf die L'ppeDetmoldiſche Erbſchaft
erheben aber auch die Grafen Lippe-Bieſterfeld
Anſpruch, und es fehlt nicht an Stimmen,
welche dieſe Seitenlinie die nächſtberechtigte Gna
denlinie nennt. Keinesfalls kann die detmoldiſche
Erbfolgefrage allein durch Teſtament des ver
ſtorbenen Fürſten entſchieden werden, es hat da
auch, ſchon bei Einſetzung der Regentſchaft, der
Detmolder Landtag ein gleichberechtiztes Wort
mitzureden. Falls nun die Streitigkeiten über
die Nachfolge keinen Ausgleich in dem kleinen
Lande ſelbſt fänden, würde Artikel 76 der Reichs
verfaſſung in Betracht kommen, welcher beſtimmt
„Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundes
ſtaaten, in deren Verfaſſung nicht eine Behörde
zur Entſcheidung ſolcher Streitigkeiten beſtimmt
iſt, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundes-
rath gütlich auszugleichen, oder, wenn das nicht
gelingt, im Wege der Reichegeſetzgebung zur
Erledigung zu bringen.“

Dem preußiſchen Staatsminiſterium
wurde nachgeſagt, es beſchäftige ſi h mit einer
Abänderung des Verein s- und Ver-
ſammlungsgeſetzes. Die Meldung iſt
ſchleunigſt für unbegründet erklärt.

Der Ausſchuß des deutſchen Zoll-
beirathes iſt Donnerſtag in Berlin Zu-
ſammengetreten, um die Bedingungen des neuen
japaniſchen Handelsvertrages zu be-
rathen.

vergeblich auf die Ankunſt des Polenherzoges, der
zur Unterhandlung ſeine Anweſenheit zugeſagt
hat. Sechs Jahre ſpäter, ein Jahr vor ſeinem
Tode, faßt Heinrich auf dem Merſeburger
Reichstage den Entſchluß, zum Zwecke einer
großen Kirchenreform im Abendlande ſich des
Beiſtandes des Königs von Frankreich zu ver-
ſichern. Es waren bedeutungsvolle Tage für
Merſeburg, dieſe Fürſtentage, die Tage der beiden
erſten Sachſenkaiſer ſchienen in glänzender Ver
faſſung wiedergekehrt. Denn Heinrich liebte vor
allem den Glanz. Gern ließ er ſich in jenen Hand
ſchriſten, die heute noch als Wunder der Kualli
graphie gelten und nicht ſelten auf Purpurperga-
ment mit goldenen und ſilbernen Lettern ge
ſchrieben ſird, darſtellen, wie ihm die blonde
Germaia dient, die ſchwarze Gallie die Friedens
palme reicht und die braune Poma und die
rothe Sklavinia ihm Tribut bringen. Seine
Hoſhaltung übertraf an Pracht Alles was jene
Zeit konnte, nicht der Chalif von Bag)ad,
meinte man, ſei von gleicher Herrlichkeit um
ſtrahlt.

Dieſe Prachtliebe, welche übrigens mit einem
feinen Kurſtverſtändniß Hand in Hand geht,
findet vor allem Ausdruck in dem Streben
Heinrichs, die Städte mit ſchönen Kirchen zu
ſchmücken. Er hat die römiſchen Prachtbauten
geſehen und faßt den Entſchluß, auch dieſe Kunſt
in ſein Reich zu verpflanzen und er faßt die Sache
gleich in großer Weiſe an. So entſtehen der Bam
berger Dom und das Münſter zu Baſel, herrliche
Bauwerke, wie ſie ſich noch heute in ihrem
alterthümlichen Glanze zeigen. Auch die Merſe
burger Kirche wird Heinrichs Kunſtſinn nicht
zugeſagt haben, und ſo entſchließt er ſich auch
hier zu einem Neubau. Am 18. Mai 1015
werden in ſeiner Gegenwart die erſten Steine zu
dieſem neuen Gotteshaus in Kreuzesform mit
dem Weiheſpruch gelegt: „ewiger Lohn für alle,

Als neuer deutſcher Botſchafter
in Petersburg werd der gegenwärtige Bot-
ſchafter Fürſt Radolin in Konſtant'nopel,
früher bekanntlich Oberhofmarſchall ia Berlin,
genannt. Die „Krzztg.“, welche dieſe Neuigkeit
bringt, pflegt mit ſolchen Nachrichten in der
Regel Recht zu behalten. Der neueſte „Reiche
onzei er“ meldet die Verſetzung des Botſchafters
General von Werder in den Ruheſtand.

OeſterreichUngarn. Jn Neutra in
Ungarn, wo es ſo blutige Wahlkämpfe
gab, ſiegte bei erbitteter Agitation endlich der
liberole Kandidat.

Frankreich. Das Miniſterium b'iginnt, den
Präſidenten Faure kurz zu halten. Nach
ſeinem Will n hat der Präſient einer Sitzung
des Oberſten Kriegsrathes präſidiert, aber an
ſeine Seite erhielt er den Premierminiſter Ribot,
der von Anfang bis zu Ende nicht wankte und
wich. Dieſe Kleinlichkeiten ſind gerade nicht be
haglich.

Rußland Die amtlichen, wie außer
amtlichen Petersburger Zeitungen widmen dem
ſcheidenden deuſſchen Botſchafter von Werder
die herzlichſten Artikel. Se rühmen ſeine
diplomatiſchen Fähigkeiten ebenſo ſchr, wie ſeine
hervorragenden Charaktereigenſchaſten. Trotz
alledem hat es Herrn von Werd er aber doch in
der Newa gar nicht mehr behagt.

Spanien. Jn Spanien herrſcht Ruhe, aber
über Spanien immer noch der Wille des Madrider
Offizierkorps mit dem Marſchall Martinez
Campos an der Sp'tz. Und dieſer hat es denn
auch richtig zu Wege gebracht, daß das liberale
Miniſterium Sagaſta ſich von ſeinem neulichen
Sturze nicht wieder erholt und an ſeiner Stelle
wahr ſcheinlich ein konſervatives Kabinet
unter Canovas del Caſtillo, einem alten
Freunde von Martinez Campos, gebildet we den
wird. Auf Kuba hat man ſpaniſche Waffen
ſchmiede aus Eibar abgefaßt, welche den dortigen
Aufſtändiſchen Gewehre verkauſt haben. Die
Leute ſollten als Hochverräther erſchoſſen werden,
von ihren Freunden werden aber alle Hebel in
Bewegung geſetzt, ihre Begnadigung zu er-
wirken. Der wunderbarſte Grund für dieſe
Forderung iſt der, daß die Militärverwaltung
die neuen Repetiergewehre ſür die Armee in
Deutſchland beſtellt habe und die ſpaniſchen
Waffenfaorikanten nun nicht gewußt hätten, was
ſie mit ihren Erzeugniſſen anfangen ſollten.
Jtalien. Nachdem König Humbert den
wegen Spionage verhafteten franzöſiſchen
Kapitän Romani beg nadigt hat, hat Präſident
Faure den italieniſchin Major Falta begnadigt,
der in Nizza wegen desſelben Vergehens ver
urtheilt iſt.

Amerika. Die Zuſammenſtöße
zwiſchen ſpaniſchen Kriegsſchiffen
und amerikaniſchen Kreuzern, die im
Verdacht ſtehen, nach Kuba Waffen für die
Aufſtändiſchen einſchmuggeln zu wollen, mehren
ſich: So ſoll an der Küſte von Florida der
Schooner „Jrene“ durch ſpaniſche Schüſſe der
maßen zugerichtet ſein, daß er ſeeuntüchtig ge
worden und auf den Strand getrieben iſt. Ein
zweiter amerikaniſcher Schooner „Goldenhind“
ſoll durch ein ſpaniſches Kriegsſchiff zum Sinken
gebracht ſein. Die Waſhingtoner Regierung hat
in Madrid energiſch reklamiert. Der Auf
ſtand in Peru hat jetzt zu erbitterten Kämpfen
um die Hauptſtadt Lima geführt. Die Regie
rungstruppen ſollen noch einen Theil der Haupt
ſtadt inne haben. Wegen der jüngſt in
Neu-Orleans zwiſchen Schwarzen und
die hierauf fortbauen fürchterliche Strafe Gottes,
welche etwas hiervon niederreißen Der aber,
der dieſen Weiheſpruch that, war Biſchof Thietmar,
deſſen Name mit dem unſerer Stadt auf immer
verknüpft iſt durch ſeine in lateiniſcher Sprache
geſchriebene Chronik, in der es, wie er im Anfange
derſelben ſagt, ſein heißer Wunſch iſt, die Ge
ſchichte Merſeburgs welche einſt weit und
breit bekannt, jetzt aber im Schutte der
Vergeſſenheit ruht, wieder zu enthüllen.“ Dieſe
Chronik ſchildert, allerdings in ziemlich trockenem
Stil, der ſich nur an gewiſſen Stellen, von
denen ich Jhnen einige bereits mittheilte, zu
höherem Schwunge erhebt, die Thaten der fünf
ſächſiſchen Kaiſer von Heinrich I. bis Heinrich II.
und iſt, da ihr Verfaſſer Zeitgenoſſe und Augen
zeuge vieler Begebenheiten war, trotz mancher
Wiitſchweifigkeit und Unklarheit, trotz der vielen
abergläubiſchen Erzählungen eine Hauptquelle
für die G ſchichte der ſächſiſchen Kaiſer. Die
erſte Geſchichte der Hochſtifter Magdeburg,
Merſeburg, Zeitz und Meißen erhält aus ihr
faſt allein ihr Licht bei keinem freilich iſt das
mehr der Fall als bei Merſeburg.

Der begonnene Kirchenbau wird mit rüſtigem
Eifer betrieben Schaaren von Arbeitern ziehen
heran, ſie hauen rohes Geſtein zu Säulen, die
Laſtwagen rollen, Hammerſchlag und emſige
Arbeit tönt. Vor allen anderen Handwerken
hatte gerade das Bauhandwerk ſich viel von
ſeiner Tüchtigkeit aus früherer Zeit gewahrt.
Werkzeuge und Erfahrungsſätze über Conz
ſtruktion des Rüſtzeuges, über Tragkraft und
Mörtelbereitung waren bekannt geblieben und
da Form, Maaß und Kunſtgriff feſtſtanden, ſo
meißelten die Steinmetzen Statuen, Reliefs und
Sarkophage aus dem härteſten Geſtein.

(Schluß folgt.)

Weißen vorgekommen'n Maſſacres ſind
28 Perſonen unter Anklage geſtellt, Die Weißen
werden vom Schwurgericht ſicher freigeſprochen
werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte

Freitag die Einnahmen des Reiches an Zöllen und Ver
brauchsſteuern. Die Einnahmen aus der Zuckerſteuer
wurden von 77 auf 80 Millionen erhöht.

Präſident von Levetzow ſtellt am Sonnabend im
Reichstag aus eigener Machtvollkommenheit den Antrag
auf Uebermittelung eines Glückwunſches für
den Fürſten Bismarck. Die Abſtimmung wird dann
zeigen, was geſchehen ſoll.

Eine nationale Angelegenheit.
Das jämmerliche Schauſpiel, welches die

Berliner Stadtverordneten in der Angelegenheit
der Ehrung Bismarcks gezeigt und welches auch

zu unſerer Schande in einer Stadt der Provinz
Sachſen, deren Bürgermeiſter etwas latiniſirt
Schuſterus heißt, Nachahmung gefunden hat,
ſcheint ſelbſt Blättern vom Schlage des
„Berliner Tageblattes“ einigerwaßen un
angenehm zu werden. So ſchreibt das genannte
Blatt mit Rückſicht auf die Stellungnahme der
freiſinnigen Partei SchleswigHolſteins zu der
ſelben Frage in Nr. 143 folgende denkwürdige
Sätze:

Aus Kiel wird uns geſchrieben: Die Stellungnahme
der deutſch freiſinnigen Parteileitung Schles
wig-Holſteins zur BismarckeFeier haben wir in
einem Telegramm ſignaliſirt. Bemerkenswerth iſt, daß die
Haltung der Parteileitung und die der einzelnen Partei
genoſſen ſeiters der rechtsſtehenden Parteien und der
Sozialdemokratie heftig angegriffen wird. Die Stellung
der Parteileitung iſt die denkbar korrekteſte und zugleich
eine wahrhaft liberale. Eine entſchieden liberale Partei
kann ſich als ſolche, wenn ſie nicht die Achtung
ihrer Wählerſchaft verlieren und ſich mit der ganzen
Vergangenheit in einen Widerſpruch ſetzen will,
unmöglich an der Geburtstagsfeier des Fürſten Bis
mardk betheiligen ebenſowenig aber wird ſie die Freiheit
der einzelnen Parteigenoſſen, wenn es ſich um
eine nationale Feier handelt, auch nur im Entfernteſten
beſchränken. Von dieſem Geſichtspunkte aus haben denn
auch zahlr iche freiſinnige Parteigenoſſen Aufrufe zur Be
theiligung an der Bismarckfeier unterzeichnet beiſpielsweiſe
treten in unſerer Stadt bewährte und entſchieden freiſinnige
Männer für die feſtliche Begehung des Bismarck- Geburts
tages ein. Jn unſerer Partei herrſcht volle und wahre
Freiheit. Die Partei als ſolche kann und darf ſich an der
Bismarckfeier nicht betheiligen die einzelnen Partei
genoſſen nehmen an der Feier als einer nationalen Theil.

Man kommt alſo im Berliner Tageblatt,“
freilich etwas ſpät zur Einſicht, aber das edle
Blatt vergißt bei dieſem Eingeſtändniß ganz,
daß es damit ſeine wahre Natur llar legt.
Nach ſeinen Anſichten iſt es der frei-
ſinnigen Partei unwürdig, an einer
Feier für Bismarck ſich zu betheiligen
und doch bleibt es dem Mitgliedern
dieſer Partei unbenommen, ſich an
einer nationalen Feier wie es die Bis
marckfeier ſei, zu betheiligen. Das
heißt alſo kurz und bündig: die freiſinnige
Partei im Sinne des Berliner Tageblattes“ iſt keine nationale Partei,
ſonſt würde ſie ſich als ſolche an einer
nationalen Feier betheiligen können.

Weiter ſchreibt daſſelbe Blatt in derſelben
Nummer

Es gewinnt den Anſchein, als werde eine förmliche Be
glückwünſchung des Fürſten Bismarck ſeitens
des Reichstages als ſolchem nicht zu Stande
kommen. Das Centrum verharrt wenigſtens in ſeiner
Mehrheit dabei, daß zu einer offiziellen Gratulation kein
Anlaß vorlige. Einzelne Mitglieder dieſer Partei denken
allerdings milder über die Frage und wären ſchon mit
Rückſicht darauf. daß Herr Windthorſt ſeiner Zeit
einen Glückwunſch des Präſidenten entgegennehmen durſte,
nicht abgeneigt, dem Fürſten Bismarck eine gleiche Ehrung
einzuräumen. Das Gros der Fraktionszenoſſen indeß,
zumal die ſogenannten rheiniſchen Demokraten, wider
ſtreben energiſch einem ſolchen Vorgang. Bleibt der
Sachverhalt ſo, wie er iſt, dann werden wahrſcheinlich die
jenigen Parteien, welche dazu ein beſonderes Bedürfniß
empfinden, für ſich allein dem Fürſten ihre Ovation
bereiten. Jedenfalls würde es ſich nicht empfehlen die
Sache im Reichstag zur Sprache zu bringen, wenn nicht
eine Mehrheit für die Gratulation geſichert iſt. Eine
feindſelige Kritik gerade zu dem Geburtstag des Altreichs
kanzlers im Reichstag zu provociren, würde in der öffent
lichen Meinung lebhaften Anſtoß erregen. t

Allerdings würde eine derartige öffentliche Be
ſprechung der Angelegenheit im Reichstage
Blättern vom Schlage des „Berliner Tage
blattes“, der miiſten Centrums- und Sozia'
demokratenblätter nicht gerade angenehm ſein.
Würde ſie doch manchem irregeführten die Augen
öffnen und ihm zeigen, was gewiſſe Leute unter
nationalen Angelegenheiten verſtehen.
Dem Abgeordneten Windhorſt, den man doch,
trotz mancher Verdienſte, nicht anders als den
Hemmſchuh in der Entwicklung des Reichs
gedankens bezeichnen muß, iſt eine Ehrung
ſeitens des Reichstages zu ſein m 70.
Geburtstage widerſpruchslos zu Theil ge
worden, dem Gründer des deutſchen Reiches, der
allerdings nah ſeiner Ausſage auf ein „evan
geliſches Kaiſerthum eingeſchworen
iſt“, muß man dieſe Ehrung verſagen! Das iſt
deutſche Dankbarkeit und deutſche
Treue!! Es wäre in der That eine große
Errungenſchaft für unſer ganzes inneres Leben,
wenn durch eine Beſprechung im Reichstage dem
deutſchen Volke die ganze Erdärmlichkeit
gewiſſer Parteien in nationaler Hin
ſicht vor lugen geführt wärde! St.
Vom chineſiſchjapa niſchen Kriegs

ſchauplatz.
Die Friedensver handlungen zwiſchen

Japan und China haben nun zwar ernſtlich
ihren Anfang genommen, hemmen aber die
e Kriegsoperationen in keiner Weiſe.
So ſetzen die japaniſchen Truppen ihren

Vormarſch in der Richtung auf Peking
in Eilmärſchen fort, während von der Flotte
der feſte Platz Tamſui auf Formoſa blokirt iſt.

Provinz und Umgegend.
f. Dresden, 20. März. Jn der am Freitag

in Potſchappel abgehaltenen Gemeiderathsſitzung
ſpielte ſich eine recht unerquickliche Scene ab.
Vom Bauausſchuß des Gemeinderaths war der
Antrag eingebracht worden, einen neu zu be-
ſchaffenden freien Platz zu Ehren des Altreichs-
kanzler „Bismarckplatz“ zu taufen darüber er
hob ſich wüſter Lärm ſeitens der drei an-
weſenden Sozialdemokraten unter gemeinſter
Verunglimpfung deſſen, dem die Ehrung galt,
ſodaß die Sitzung momentan unterbrochen werden
mußte. Die hierauf vorgenommene Abſtimmung
ergab mit großer Majorität die Annahme des
vorerwähnten Antrags.

f Tharandt. 19. März. Hier warf ſich
geſtern Nachmittag der Schuhmachergeſelle
Schindler aus Hintergersdorf in ſelbſtmörde
riſcher Abſicht vor einen einfahrenden
Zu g. Der Maſchinenführer war trotz aller
Anſtrengungen nicht im Stande, den Zug noch
rechtzeitig zum Stehen zu bringen, und ſo wurde
der bedauernswerthe Menſch, wie er es gewollt,
überfahren. Als man ihn unter dem Tender
hervorzog, zeigte ſich, daß ihm beide Füße und
Hände abgetrennt worden waren. Jn einem
Wagen 4. Klaſſe wurde der Aermſte, der bei
voller Beſinnung war und nur über Schmerzen
im linken Arme kkagte, mit nach Dresden ge
nommen und in's Karolahaus gebrcht,

t Glauchau, 21. März. Folgendes Vor
kommniß, das ſich erſt kürzlich ereignet, dürfte
nicht ganz ohne Jntereſſe für weitere Kreiſe ſein
Ein junger Mann, der von der Aushebungs-
Commiſſion für körperlich tüchtig befunden,
wurde deshalb nicht zum Militär ausgehoben,
weil er behauptete und es beweiſen konnte deß
er die einzige Stütze ſeiner alleinſtehenden Mutter
ſei Nach nicht allzulanger Zeit verheirathete
er ſich jedoch, gründete einen eigenen Haushalt
und verzog nach einen anderen Orte. Hieragus
ſchloß die Militärbehörde, daß ſich das Verhält
niß des Sohnes zu ſeiner Mutter dadurch
weſentlich geändert habe und der junge Mann
wurde noch nachträglich zum Militär-
dienſt eingezozer.

f. Plauen, 21. März. Seit Sonntag
werden im benachbarten Chrieſchwitz zwei
Perſonen vermißt: der 57jährige Hau
beſitzer und Handarbeiter Schneider, der angeb
lich in Haſelbrunn Arbeit ſuchen wollte und der
11 jährige Knabe Heinz, der am Sonntag in
ſpäter Abendſtunde in eine Gaſtwirthſchaft gr
ſchickt worden war. Von Beiden iſt bisher keine
Spur aufzufinden geweſen. Hier hat ein
Landwirth aus Schönbrunn (Reuß ä. L.) auf
dem Viehmarkt einen 500 Markſchein
verloren.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 22. März 1895.
Noch einige ſolche Tage, wie die letzten,

und bald werden auf den Feldern die letzten
Reſte der winterlichen Schneemaſſen
dahingeſchmolzen ſein. Und das von Rechts
wegen, denn der Lenz hat ſeinen offiziellen
Einzug gehalten. Soweit ſie nun zu Tage
treten, haben die Winterſaaten dank der
ſchützenden dichten Decke den langen Winter
gut überſtanden; faſt nirgends ſind bedenk
lich ausgewinterte Stellen zu erkennen. Wenn
erſt die alles belebende Frühlingsſonne einige
Wochen ihre milde Wärme hat zur Geltung
bringen lönnen, dann werden wir uns überall
an dem ſatten, zu den ſchönſten Hoffnungen
berechtgenden Grün erfreuen können. Das
wünſchen wir dem Landmann und uns allen
von ganzem Herzen. Der Weidmann freilich
wird auch bei uns den von dem langen, harten
Winter unter dem Wildſtande angerichteten
Schaden in dieſem Jahre verſpüren. Doch
kann ein freundliches Frühjahr auch hier
manches wieder gut machen.
u. Die hieſige Königliche Rigierung bringt
in der März. Nummer des „Amtlichen Schul-
blattes“ für den Regierungsbezirk Merſeburg
folgende Verfügungen zur Kenntniß: 1. Ver
fügung vom 1. März 2c., wonach innerhalb des
Auſſichtsbezirks ein Umzug der Küſiter und
Lehrer am Neujahrstage mit g druckten klirch
lichen Anzeigen jedenfalls ſpäteſtens bei eintreten
der Stellenvakanz in Wegfal kommt. 2. Ver
ſügung vom 2. März ic., wonach für jede der
Königlichen Regierung unterſtellte Schule die
Einführung des preußiſchen NormalAlphabets
von M. L. Neve in Berlin angeordnet wird.
3. Verfügung vom 4 März 2c, wonach als
Aufgabe für die diesjährige Frühjahrs Konferenz
der Lehrer das Thema: „die Einheitlichkeit der
Katachismusunterweiſung im Schul und Pfarr
unterrichte“ und als Aufgabe für die diesjährige
Herbſt Hauptkonferenz das Thema: „die ent
ſfittlichende Wixkung der Thierquäleret und die
Mittel zu ihrer Bekämpfung unter der Jugend“ ge

Nach dem ſoeben zur Ausgabe gelangtenJahresberichte des hie gen“ r
gymnaſiums auf das Schuljahr 189495

beſtand das Lehrerkollegium aus 13 Lehr
kräften, nämlich aus dem Rektor, dem Konreltor,
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Krelsverwaltung:

2 Profeſſoren, 3 Oberlehrern, 1 Religionselchrer,
2 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 1 Turnlehrer,
1 Zeichenlehrer und 1 Geſanglehrer, Die
Schule wurde vom Anfange des Schuljahres von
163 Schülern, (darunter 116 Einheimiſche, 42
Auswärtige und 5 Nichtpreußen) beſucht, am
Anfang des Winterſemeſters von 154 Schülern
und am 1. Februar 1895 von 148 Schülern,
darunter 106 Einheimiſche, 38 Auswärtige und
4 Nichtpreußen.) Das Zeugniß der Reife wurde
9 Schülern, das Zeugniß für den einjährigen
Militärdienſt wurde 16 Schülern ertheilt.
Stipendien erhielten 23 Schüler, freien Unter-
richt 4 Schüler, zur Hälfte freien Unterricht
6 Schüler. Der Reiſeſtipendienſonds der Schule
betrug Michaelis 1894 3624 Mk. 89 Pfg., und
wurde vom 18. Auguſt 1894 das Stipendium
zum erſten Male verliehen. Die Anmeldung
neuer Schüler erfolgt am 4, 5 und 16. April er.
Vormittags von 11--12 Uhr im Amtszimmer
des Rekiors, die Prüfung der Angemeldeten am
17. April er. Morgens 8 Uhr. Dem Jahres-
verichte beigeſügt iſt eine Abhandlung des Ober
lehrers Otto Werneke über „Sprüchwörtliche
und bildliche Redensarten des Franzöſiſchen.“

0 Eine vom Verein „Deutſche Krieger Ober
fechtſchule 2135“ an den Fürſten Bismarck gerich
tete, von Herrn Bureauvorſteher Schlegel hier
künſt leriſch ausgeführte Adreſſe liegt
vom Sonntag den 24. bis Dienſtag den 26. März
im Reſtaurant zur „Alten Poſt“ hier zur Anſicht
aus, worauf wir patriotiſche Freunde hiermit
aufmerkſam machen.

--7 Aus der letzten Sitzung des hieſigen Schöffen
gerichts iſt u. A. folgendes zu berichten: An
geklagt war der aus der Unterſuchungshaſt
vorgeführte Schmied Wilhelm Dietrich gen.
Koch wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt
und Bedrohung. Derſelbe hatte in der Nacht
vom 22. zum 23. Januar d. J. den Polizei
ſergeanten Sachſe, als dieſer die in ſchlechtem
ſittlichen Rufe ſtehende unverehel. Emma
Tauche zur Polizeiwache bringen wollte, in
der Ausübung ſeiner Pflicht gehindert und auch
ſonſt noch ſchwere Drohungen gegen den ge-
nannten Polizeiſergeanten ausgeſtoßen. Der
ſchon vielfach mit ſchweren Strafen vorbeſtrafte
Angeklagte erhielt 3 Monate Gefängniß.
Der Delieateſſenhändler Adolf Schmieder
aus Halle hatte am 20 November v. J. auf dem
hieſigen Wochenmarkte verdorbene Waare feil
gehalten und wurde wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz zu 40 Matk Geld
ſtrafe ev. 8 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der Handarbeiter Ferdinand Franke
von hier erhielt wegen Nichtbefolgung polizei-
licher Anordnungen 1 Tag Haft. Aageklagt
waren der Dreher Franz Richter und der
Klempner Max Müller von hier wegen
Hausfriedensbruch. Dieſelben waren am
Äbend des 26. Dez. v, J. in das Grundſtück
Lauchſtädterſtraße 7 widerrechtlich eingedrungen,
um eine ihnen gehörige und nach dem Tauben-
ſchlage des betr. Grundſtücks entflogene Taube
zu holen. Beantragt wurde vom Amtsanwalt
Freiſprechung. der Gerichtshof verurtheilte da-
gegen jeden zu 1 Woche Gefängniß.

y. Einen Rieſen Wels hat bei dem
j zigen Hochwaſſer der Saale der Fiſcher
Flieger in Hohenweiden gefangen und hier
zum Verkarf gekrucht.

Delitz a. Berge, 19. März. Jn ſchwer
verletztem Zuſtande wurde geſtern auf der Stroße
zwiſchen Holleben und Delitz a. Berge der Ge
ſchirrführer Bonnier der Oekonom Gebr. Hoch
heim zu Schafſtädt aufgeſuaden. Zwei Geſchirre

der Firma waren leer von Halle gekommen, der
hinterherfahrende G. ſchirrführer vermuthlich aus
der Schoßkelle gefallen und unter den Wagen
gerathen ſein Kamerad hatte ihn, als er hier
in Delitz ankam, noch gar nicht vermißt. Wie
das Unglück geſchehen iſt, konnte nicht feſtgeßellt
werden denn der Verunglückte war völlig be
wußtlos und iſt Adends ſeinen ſchweren Ser
letzungen erlegen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Prinz Joachim von Preußen) hat einen

größeren Theil der letzten Nacht ſchlafend verbracht. Das
Nahrungsbedürfniß iſt wachſend beſſer. Schmerzhafte Stö
rungen im Darm treten nur noch in größeren Jntervallen
auf und Fieber iſt gar nicht vorhanden.

(Zum Geburtstagedes Altreichskanzlers.)
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß am 1. April d. J. als an
dem Tage, an welchem Fürſt Bismarck ſein 80. Lebens
jahr vollendet, die im Dienſt befindlichen Kriegsſchiffe über
die Toppen zu flaggen haben. Den 80. Geburtstag
des Fürſten Bismarck zu feiern haben auch die Angehörigen
des Berliner Buchhandels beſchloſſen. Eine g ößere An
zahl von Jnhabern der Rettungemedaille beabſichligt, die
Jnhaber dieſer Auszeichnung, die Fürſt Bismarck bekannt
lich auch trägt, zu veranlaſſen, dem Fürſten zum 80 Ge
burtsage einen Glückwunſch zu ſenden und zwar unter
Hervorhebung ihrer Jnhaberſchaft der Medaille. Die
Wiener Burſchenſchaften entſenden nach Friedrichsruh
mehrere Chargirte mit einer Adreſſe und Ehrengabe, be
ſtehend in einem ſilbernen Standbild eines Burſchen
ſchafters, der die Reichsfahne ſchwingt. Jn Steiermark
werden überall da, wo Deutſche in den dortigen Hoch
thälern wohnen, am Vorabende des Geburtétages Bis
marcks Höhenfeuer entzündet. Auch hat der Grazer Bis-
marck- Ausſchuß beſchloſſen, das Pflanzen von Bismarck-
eichen am 1 April in Anregung zu bringen.

Herzog Ernſt Günther,) Vruder unſerer Kaiſerin,
hat ſich beim Jagdreiten infolge eines Sturzes die rechte
Schulter ausgefallen und die Hand verftaucht.

(Das abenteuerliche Projekt des Fürſten
Wiaſemsky) in Paris, der bekanntlich über die
Behringsſtraße einen Erforſchungsritt unter
nehmen will, hat viel Aufſehen und Jntereſſe erregt. Ver
ſchiedene Leute wollen den kühnen Reiler begleiten. Ein
Herr Gordon Benett hat für das Unternehmen große
pekunäre Mittel zur Verfügung geſtellt die Geographiſche
Geſellſchaft von Paris hat dem Fürſten ihre moraliſche
Unterſtützung zugeſagt in Anbetracht des wiſſenſchaftlichen
Charakters und der allgemeinen Wichtigkeit der Forſchungs-
reiſe. Sie wendet ſich mit der Bitte, dem unerſchrockenen
Forſcher ihre Sympathien zuzuwenden, an alle Regie
rnugen, Verwaltungen, Korporationen und Private, damit
das verdienſtvolle und ſchwierige Unternehmen zu einem
glücklichen Ende geführt werden könne.

(Jn München) wurde am 60. Jahrestage des Ein
tritts des Prinzregenten Luitpolt in das 1. Feld Art.
Regt. im Kaſernenhofe das Kriegerdenkmal des
Regiments zur Erinnerung an 1866 und 70/71 enthüllt.

(Eine Beſtialität ſondergleichen) wird der
„New-orker StaatsZtg unterm 5. März aus Toledo
(Ohio) berichtet: Der deutſche Farmer Jacob Schönbeck
und ſeine Frau, welche 35 Meilen nordweſtlich von hier
wohnen, wurden geſtern Nacht von Räubern durch furcht
bare Tortur gezwungen, eine im Hauſe verſteckte Baar
ſchaft von über 5000 Pfd. Sterl. herauskzugeben.
Schönbeck iſt Beſitzer einer ſtattlichen Farm; durch
Fleiß und Sparſamkeit hatte er es zu Wohlſtand
gebracht und lebte mit ſeiner Familie glücklich und
ufrieden in ländlicher Abgeſchiedenheit. Seine im
aufe der Jahre zurückgelegten Erſparmiſſe wollte er jedoch

den Banken nicht anvertrauen, ſondern hielt das Geld im
Hauſe verſteckt, wo er es für beſſer aufbewahrt hielt,
als in Bankgewölben. Hiervon erhielten Andere, ver
muthlich Bewohner der Umgegend, Kunde; das Geld
lockte ſie an und ein nächtlicher Ueberfall wurde geplant,
der geſtern zur Ausführung gelangte. Vier ver-
mummte Kerle draugen zu ſpäter Nacht in die
Behauſung ein und überfielen die aus dem Schlafe
aufgeſchreckten Bewohner. Die beiden Töchter des
Farmers im Alter von 15 und 17 Jahren und
der zwölfjährige Sohn wurden gefeſſelt und geknebelt,
während man das bejahrte Ehepaar unter Todes
drohungen aufforderte, das verſteckte Geld herauszugeben.
Der Farmer wollte anfänglich lengnen, doch als man ihm
eine Piſtole auf die Stirn ſetzte, gab er zu, in ſeinem
Schlafzimmer Geld zu haben. Aus einem Berſtecke unter
dem Fußteppiche holte er 1200 Dollar hervor, die er den
Banditen einhändigte. Schon wollten die Kerle mit dem
Gelde das Haus verlaſſen, als ihr Anführer fluchend auf
den Farmer eindrang und verlangte, daß auch das übrige
im Hauſe verborgene Geld ausgeliefert werde. Er wiſſe,
daß über 5000 Dollar irgendwo verſteckt liegen. Der

Sonnabend, den 23. März.
Farmer betheuerte, daß er alles Geld hergegeben habe,
doch die Räuber wollten ſich damit nicht zufcieden.
geben. Sie beſchloſſen durch qualvolle Tortur ein
Geſtändniß zu erpreſſen. Schnell zündeten ſie auf dem
offenen Herde ein Feuer an, worauf ſie den alten
Mann der Flammengluth ausſetzten. Seine Beine wurden
furchtbar verbraunt, doch der Gequälte blieb ſtandhaft bei
ſeiner Weigerung, bis er ſchließlich vor Schmerz ohn-
mächtig wurde. Nun ergriffen die Unholde die Frau des
Farmers und die Tochter, doch auch dieſe leugneten, daß
noch mehr Geld im Hauſe vorhanden ſei. Schließlich
brachten die Banditen auch bei der Frau des Farmers die
Feuertortur zur Anwendung. Jn derſelben unmenſchlichen
Weiſe wie ihr Mann wurde ſie gefoltert, bis ihre Beine
von den Füßen an, mit Brandwunden bedeckt waren.
Die Unglückliche vermochte die Qual nicht lange zu er
dulden. Verzweifelt rief ſie aus, ſie wolle den Banditen
das Verſteck verrathen, wo das übrige Geld verborgen ſei.
Auf Grund der Angaben der Frau fanden die Räuber im
Keller noch über 4000 Dollar. Mit der Beute zogen ſie
unbehelligt von dannen.

(Selbſtmord eines ruſſiſchen Barons.)
Der reiche ruſſiſche Grundbeſitzer Baron v. Nolde
wohnte ſeit einiger Zeit in Longs Hotel in London,
nachdem er von einem intereſſanten Jagdausfluge zurück
gekehrt war, der ihn bis nach Nord Afrika geführt hatte.
Am Morgen des 11. d. M. klopften ſeine beiden arabiſchen
Diener, wie gewöhnlich, an die Thür ſeines Zimmers, um
ſeine Befehle entgegenzunehmen. Da ſie keine Antwort er
hielten, ſchlugen ſie Lärm und drangen mit mehreren Kellnern
in das Schlafgemach des Barons ein. Ein ſchrecklicher
Anblick bot ſich ihnen dar. Der Baron ſaß mit durch
ſchoſſener Bruſt auf einem Seſſel am Schreibtiſche. Auf
dem Tiſche lagen zwei Bricfe; der eine war an den
ruſſiſchen Geſandtſchaftsrath Buteniew adreſſirt, der andere
an den Grafen v. Kreutz, einen Vettter des Barons. Der
Baron hatte ſich mit einer großen Jagdflinte in der Weiſe
erſchoſſen, das er die Flinte gegen den Tiſch geſtemmt und
mittels eines Spazierſtockes den Abzug am Gewehr in Be
wegung geſetzt hatte. Jn dem an Herrn Buteniew ge
richteten Briefe erklärte der Baron, daß er überſättigt und
lebensmüde ſei; er bat um ein einfaches, aber würdiges
Begräbniß und wies zu dieſem Zwecke eine Summe von
1400 Mk. an. Baron v. Nolde war noch nicht 40 Jahre
alt er war ein ſehr ſtattlicher, außerordentlich reicher Mann,
der mit den vornehmſten Vertreten der ruſſiſchen Ariſtokratie
verwandt war.

(Ein arger Skandal) hat ſich in Wiener dip-
lomatiſchen Kreiſen zugetragen. Die Vertreter auswärtiger
Mächte genießen bekanntlich das Vorrecht, ſich Alles, was
ſie brauchen, aus dem Auslande kommen zu laſſen, ohne
Zoll zahlen zu müſſen. Ein hoher Botſchaftsbeamter be
nutzte nun dieſes Vorrecht, um ſich ſeit etwa drei Jahren
unter der Adreſſe der Botſchaft bedeutende Mengen feinſter
Weine kommen zu laſſen, die er dann zum größten Theile
verkauſte. Jm Jahre 1894 ſoll der Herr mehr als 100 000
Flaſchen Wein, die er zollfrei eingeführt hatte, verkauft
haben. Schließlich wurden die Zollbehörden an den Gren-
zen aufmerkſam und erſtatteten dem Handelsminiſter Be
richt. Der Handelsminiſter ſetzte den Miniſter des Aeußeren
in Kenntniß und dieſer benachrichtigte ſeinerſeits die in
Frage kommende Botſchaft. Der vornehme Schmuggler
wurde nun natürlich ſofort ſeines Poſtens enthoben.

(Konflikte zwiſchen der Polizei und
Börſenbeſuchern) haben in London in der
Throgmortonſtreet ſtattgefunden. Die Polizei hat zwar
den auf der Straße nach Schluß des offiziellen Verkehrs
ſtattfindenden Börſenverkehr nicht verboten da aber am
Dienſtag Abend das Gedränge in der Throgmortonſtreet
ungewöhnlich ſtark war, wies die Polizei einen oder zwei
der Privat Makler vom Trottoir. Als ſie lärmend gegen
die Einmiſchung der Polizei Einſpruch erhoben wurden
vier Lärmmacher feſtgenommen und zur Wache gebracht.
Eine johlende Menge folgte den Feſtgenommenen. Zwei
Börſenbeſucher wurden anderen Tags zu Geldſtrafen ver
urtheilt wegen ungebührlichen Betragens. Der Vorfall
veranlaßte große Anſammlungen von Publikum. Große
Mengen darunter viele Rowdies ſammelten ſich auch
Mittwoch Abend in der Throgmortonſtreet an, durch ein
ſtarkes Polizeiaufgebot wurde aber eine Störung des
Privatbörſenverkehrs verhindert.

(GBruch des Oderdammes.) Unterhalb Ohlau
in Schleſien iſt der Oderdamm infolge des Eisganges ge
brochen die Feldmarken wurden dadurch weithin unter
2 eSebt. Die große Rotterſche Ziegelei erſcheint
gefährdet.

(Durch die Eisdecke gebrochen) Vier mit
Mehl beladene Schlitten der Kolmar'ſchen Mühle in
Raſtenberg, die die Eisdecke des Mauerſees über
ſchritten, brachen ein und verſanken. Die Führer und die
Pferde ertranken.

(Vom Neckar und vom Rhein.) Jn Folge
regneriſchen Thauwetters treffen vom Rhein Hochwaſſer
nach richten ein. Auch die Neckarufer ſind überſchwemmt.

m

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Sonnabend,

23. März. Wer zuletzt lacht. Schwank in 1 Alt von
Maria Kaauff. Hierauf: Der Geizige. Luſtſpiel in 6
Akten von Molière,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend König Heinrich V. Hiſtoriſches
Drama in 5 Akten von Shakeſoeare. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Sonnabend: Der Gouverneur von Touro.
Anfang Uhr.

Heer und Marine.
Hinſichttich der Rekrutirung des Heeres für

1895,96 beſtimmt eine kaiſerliche Kabineisordre vom 14. d. M.
Folgendes: J. Entlaſſung der Reſerviſten. Der
ſpäteſte Entlaſſungstag iſt der 30. September 1895. Das
Nähere beſtimmen die Generalkommandos, füe die Fuß
artillerie die Generalinſpektion derſelben. Die zu halb
jähriger aktiver Dienſtzeit im Mai bez. November ein
geſtellten Trainſoldaten ſind am 31. Oliober 1895 bezw.
38. April 1896, die TrainGemeinen, ſowie die Oekonomie
bandwerker am 30. September 1895 zu entloſſen. II.
Einſtellung der Rekruten. Normale Zahlen.) Zum
Dienſt mit der Waffe ſind einzuſtellen bei den Truppen
theilen mit zweijähriger aktiver Dienſtzeiit die Hälfte der
etatomäßigen Zahl von Odergefreiten, Gefreiten, Gemeinen
und Unterlazarethgehilfen (j doch nach Abzug der für Rech
nung von Gefreiten, Gemeinen und Uaterlazarethgehilfeu
Stellen verpflegten Kapitulanten e. älterer Jahresklaſſen
(vom 3. Dienfljahre ab), ferner für unbeſetzte Kapitulanten
ſtellen in der Zahl der bete. effenen Stellen, ſowie zur Er
gänzung der Attillerie-Schießſchulen und der Verſuches
kompaguie der Artillerie Prüfungekommiſſion bei jeder
jahtenden und reitenden Batterie noch jedem Fußartillerie
Bataillon noch 9; bei jedem Kavallerkeregiment mit hohem
Etat mindeſtens 169, mit mittlerem und niedrigem 1650;
bei jeder reitenden Batterie mit hohem Etat mindeſtens 35,
mittlerem 32, niedrigem 25 bei jeder Trainkompagnie zu
halbjähriger aktiver Dienſtzeit im Herbſt 1895 und im
Früdjahr 1896 je 38. An Oekouomiehandwerkern haben
ſämmt iche Truppentheile e. die Hälfte der etatsmäß igen
Zahl einznſtellen,

Die Ausgabe einer neuen Offizierbe
kleidungs- Vorſchrift ſoll unmittelbar bevorſtehen.
Seit dem vorigen Frühjahr waren bei mehreren Bataillonen
in den klimatiſch verſchiedenſten Gegenden abgeänderte Modelle
einiger Uniform und Andrüſtungögegenſtände zur Erprobung
ausgegeben wo.den, über welche jetzt Bericht erſtattet wird.
Die Anſichten über den Werth der neuen Modelle gehen
auseinander. Während einerſeits die zur Einführung in
Ausſicht genommenen Umlegekragen den Erwartungen nicht
eutſprochen und ſich nicht als praktiſch erwieſen haben, hat
man an anderen Orten mit dieſen Kragen ſehr gute Er
fahrungen gemacht.

Verfügungen und Erlaſſe.
Zur Güter- Verſteigerung. Von verſchiedenen

Seiten, u. A. auch im preußiſchen Abgeordnetenhanſe, war
darüber Klage geführt wordeun, daß bei Verſteigerungen von
Landgütern die Verſteigerungstermine häufi ungenügend
bekannt gemacht uad zu einer Jahrezeit anberaumt würden
welche die vorherige Beſichtigung der Güter nichi geſtatte
ſo daß bei der Verſteigerung oft ein dem wahren Werth
der Güter entſprechender Erlss nicht erzielt werde. De
Juſtizminiſter hat deshalb in einer Zirkularverfügung die
Amtsgeriche auf die ſorgfältige Beachtung der einſchlägigen
geſetzlichen Beſtimmungen hingewieſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Eine neue Eiſenbahn Fahrkarten-Reform

wird es in Oeſterreich geben, Aus Wien wird darüber
des Näheren berichtet: Mit den 1. Juli wird ein neuer
Perſonentarif bei den Staatsbahnen eingeführt werden.
Derſelbe ſell ein Staffeltarif ſein, nach welchem der Fern
verlehr begünſtigt erſcheint, indem die Fahrpreiſe ſich mit
zunehmender Entfernung ermäßigen,

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdrndzverboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 23, März:
Wechſelndbewölktes, zu Zeiten aufheiterndes

meiſt aber wolkiges bis trübes, windiges,
ein wenig kälteres Wetter mit mäßigen Nieder
ſchlägen, theilweiſe in Form von Schnee und
Graupeln.

Verantworklicher Redageteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Ein größ. Bauerngut, le kauft Poſe
ſl Fuchs, Naumburg(S).

zu welchem u. A. guter Zuckerrüben-
boden gehött, iſt verkäuflich. Die Be-
ſitzung gehört zu einem von Torgau und
Eilenburg gleichweit entfernten Dorfe.

Auskunſt an Selbßreflectanten ectheilt
Rechtsanwalt und Netar Wielze in

Eilenburg. [9521806 Thaler
werden auf ein in der Mitte der Stadt gel.
Hausgrundſtück zur 2. Stelle zum 1. Juli
oder ſpäter geſucht. Gefl Adr. werden
Chiffre I8 in die Kreiebl.Exp. erb. [981

Wäseherollen, Hobelbänke,
r Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.
2

Eine guterhalt. Badeeinrichtung
wird zu kaufen geſucht. Gefl, Off.
unter A. S. an die Kreisbl.-Exp. [937

Ein faſt neuer
BRlüthner- Flügel

Verhältniſſe halber zu verkaufen. [966
Oberaltenburg (10, p. V. 10-—12 j. beſ.

Comptoriſt,
epräſentabler junger Mann mit guterShulti tung, Kenntniſſe in der Eiſen-

waarenbranche, ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Offerten unter Gt. G.
an die Kreieblatt Expedition.

Für unſer Comptoir ſuchen wir
per Oſtern

einen Lehrling.
941] F. E, Wirth G Sohn.

gewähren Leibrenten und Kapital-Verſi berungen bei der
Preußiſchen Renten-Verſicherungsanſtaltin Perlin W.4l.
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

z. B. 50 Jähri en 62, 60 Jährigen 9 70 Jährigen 132, Rente.
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.
Proſpekte u. nähere Auskunft bei Herrn Herm. Pfautscoh in Merſeburg

Alters u. Rinder- Verſorgung z eben
italieniſche Wrünellen Katharin-
2'ſlaumen, Aprikoſen, Apfelſtücke,
Preißelbeeren, feffergurken,
friſche HSülze, friſchen geräucherten
Aal, friſche Bis marckheringe, Wrak-
heringe, Lüneburger Neunaugen

empfiehlt [983C. L. Dimmermann.
Das Hettfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegenrf

gete Wettfedern

9 iuna ar. A. G.O Pfund vorzögeh gute I 2
H eiund a. Haibdaunen. C

O Pfund la. Daunen 23-
m

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Kreuzs., V. 330 M. anjaninos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend,
FabriksStern, Berlin, Neanderstr 19,

Mehrere Ordentliche
Mädchen mit guten Büchern
hen Stellen Vyaun Klar,
Vermieth.-Compt., Halle a S. Geiſtſtr. 3,

undI en Dehkorations-
Artikel.

franz Reinecke s fahnenfabrit

EKannover.

C 25, 3 ſpielige
Harmoniums

nach deuiſch. und amerik. Syſtem von
150--600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySm'th) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, ewpfiehlt das Piano- Magazin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelp flüge, Handrechen
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 6-

x Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. ECourier, Berlin
Weſtend 2,

Butter?! Käſe!
Hochprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ alles franco gegen
Naun. A. Laub in Brzesko Saliz.)

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg.

beſte QualitätApfelwein, h
Liter 25 Pf. v.

billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn. G Fritz Hochheim a. Main

NArnerkannt beſtes
e Ialaeuenölsn
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen, welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdaunng leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
wel hes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

T 343 n 7 S
ieths-Contracte,
Lehr- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt Druckerel.

tmILeilanstalt für
Haut- und sexuelle Leiden.
Dr. Schomburg, Ilalle S.

Verein gar 1656.
Commis von

Hamburg, Kl. Zäckerſtraße 32.
Koſtenfreie Stellen- Vermittelung

Penſions Kaſſe mit Jnvaliden,
Wittwen-, Alters u. WaiſenVerſorgu

Kranken- und Begräbniß Kaſſe mit
freier Arztwahl.

Ueber 47 000 Vereinsangehörige.
In 1894 beſett: 4034 Stellen,
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Verſteigerung.

Sonnabend, den 23. d. M.,
Vormittags 10 Uhr

virſteigere ich im „Caſino“ hier
1) zwang weiſe: Meyer's Con-

verſations-Lexikon, 1 Faß
Stärke, 1 Blechkaſten mit
Rüböl und 3 Gemäßen, 1
Blechkaſten mit Mohnöl u.
3 Gemäßen, ea. 2000 Ci-
garetten, ea. 40 Pfd Tabak,
I Ladeneinrichtung und I
groſte Partie gute Möbel 2e.

2) freiwillig: ea. 50/1 u. 302
Flaſchen Rothwein. 972

Mſerſeburg, den 21. März 1895.
TWauchnitz, Gerichtsvollzicher.

Wegen Hausverkauf
u. geſchäflsaufgaßbe z
verkaufe ich von heute ab ſämmtliche ſehr
reich oſſortirte und reelle

Schuhwaaren
zu jedem nur annchmbaren Preiſe, da
das reichhaltige Lager in kurzer Zeit
geräumt werden muß.

Ferd. G nkleine Nitterſtraße I.

Tapelen!
Neuer Muſter Große Auswahl!

von 12 Pfg. an.
W Auch empfehle ich mich zum

Ankleben der Tapeten, ſowie zum
Aufpolſtern von Sophas, Ma-
tratzen und Stühle in und außer
dem Hauſe.

Carl Lintsel,
2 Neumarktsthor 2.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt,

banmwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamank
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſ hen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäſt
925] für Garne, Strumpf-

u. Fantaſiewaaren Porto nur 25Pf.)

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Viüel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Ausik-Instrumenten
aller Art

icht direct 7e Dryst Simon,
Marknenkirchenö/s, No. 47

Cataloge kostenfrei

e eStellmacherhölzer.

Ah v rerden nz her efertigt und Kur
in trockner Waare vorräthig.

Düsenberg
Julſtugmäahle b. Rinbeex.
Preißcourante auf Verlangen gratis.

Große Mengen von gutem
Wieſen- u. kleereichen

Feldheu
verkauft fuhrenweiſe in ver
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſchen,

In meiven Ziegeleien, Halleſche Str.
u. Leipziger Chauſſee iſt ein größerer Poſten

Erbſenſtroh
zu verkaufen auch ſind noch 40——50
Centner frühblaue 4

Kartoffeln
zur Ausſagt vorräthig 990

H. Schumnädt, Ziegeleibefitzer.

Obſtbäume,
Weinfechſer, Stachel- und

Johannisbeerſträucher
empfiehlt C HIeuschhk el. [992
WMövl. Jimmer mit Kabinet
Altenburger Schulplatz 5 zu vermiethen.

S oBismarck -Feeier.
Um feſtzuſtellen, ob der Saal der „Reichskrone“ für

den am 1. April d. J. zur Feier des 80. Geburtstages
Sr. Durchlaucht des Fücſten von Bismaroßk ſtatt-
findenden allgemeinen Commers ausreichen wird, werden
alle, die am Commerſe theilnehmen wollen, gebeten, ihre Namen

bis Montkag, d. 25. März, Rachm. 4Ahr
in eine in der „Reichskrone“ ausliegende Liſte einzuzeichnen.
Es bleibt vorbehalten, Eintrittskarten auszugeben und nöthigen
Falls für die Feier noch ein zweites Local zu beſtimmen.

Merſeburg, den 21, März 1895. 9

979 e Heinefarth. Bürgecrmeiſter.
Höhere Handelsschule der kaufm. Innungshalle zu Gotha.

Das Schuljahr beginnt den 23. April. Tags zuvor
Aufnahme neuer Schiler. 4jähr. Kursus. Das Reifezeugniss berechtigt zum
1jähr Dienst. Schulgeld jährl 150-200 M, Auskunft d. Dir Dr. Regel.

Kaiser Wilhelms-Ilalle.
Sonntag, den 24. März, Abends 8 Uhr:

e Großes humoriſt. Concert, h
ausgeführt von der beljebten

Leipziger Ouartett- u. Couplet. Sängergesellschatt
und dem Herrn Capellmeiſter IIoſfmmann. (97

Das reichhaltige, decente Programm bürgt für eine angeneheme Unterhaltung
Im Vorverkauf an den bekannten Stellen 40 Pf. on der Kaſſe 50, E allerie 25 Pf.

Heankworle

Kürxchners CIn ehe

c Konpersakions Bey
S ist ausſchldeſoſteerreeee 72 ch

lüelroſhſattriſſoe

W

7 v r e

J erür hBee 9 S n 9 Na n ae 60 pp emp ch a uswörts S e
LehrlingsGeſuch.

Jch ſuche zu Ostern für mein Materialwaarengeſchäft
unter ſehr günſtigen Bedingungen einen Lehrling-

v78) B. Suuer hree W jährige

970]

Existenz eder Nebenerwerb
bietet unſere reue FabrikationsMethode C. Grunemann,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln Hälterſtraße 13,
einen größten Conſum Art kel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betui.b keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratisdurch die Expedition Die Fackel“

Neuheitenblatt, Hamburg 6.
Jn meinem Hauſe, Clobigkauer-

ſtraße 6, iſt die Hälfte der erſten Ctage
zu vermiethen und am 1. April reſp
1. Juli d. J. zu beziehen. (989

I. Schmiäcdt, Z'egeleibeſitzer.

ohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,W große Küche, Vorgarten, ganz oder

getheilt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen Leunger Str. 4. [991

Junger Kaufmann
mit ſchöner Handſchrift ſucht per 1. April

Stellurg. Gefl. Off. unter Z. 100 an
die Kreisblatt Expedition.

bringt ſeine

Dampf.Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offeriit pr. St.
L,50 Mk. excl. Verpackang ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle o/ S.

9fHühner M. 125 ar auf 10 St.
i Fre huhn Prsl. umſ.

xandwi th Hefner, Hainſtadt (Baden).
Für Private

zuverläſſigſte Bezugsquelle von
Anzug- ünd Paletotſtoß en,

direkt v. gabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. francos.

Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

ital., 94er Frühbrut, v

Drug und Verlag der „Merſehurger KreisblattDrucerei (J. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplat 65.

Pa. Apfelwein
vom Faß empfiehlt billigſt

984 Carl EIKner.
GermanischePischhandlung

S ch fich derellfiſch, Zander,Co beljau, Karpfen,
Schollen,

RNäucherwaaren, Südfrüchte
emofihlt W. Krähmer. [987

Gebraunkerehed à M. 2. 1.90, 1.80,
M 1.70 per Pfd. in den be

liebten feinen Qua-
litäten zu haben in

Merſeburg bei.

3,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à W [879

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier 6o,

Bankgeſchäft, Halle a/S.

Hyxothekengelder
in Höhe von 40 000,12000, 9000,
6000, 4500, 3000, 2700 und
1200 Mark ſind ſofort oder 1. April
guszuleihen durch

Carl Rindäfſfleiseh,
Merſeburg, am Neumarktsthor 1.C. L. Zimmermann.

Der allem achte

4 Pe psin-Bittern
Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger
Kontrole beeidigt. Chemiker,
iſt das feinſte diätetiſche Ge

S nußnmittel, unübertroffen auf
dem Gebiet der Hygieine.

r Arp'sm Pepfſin- Wein
C kann ſelbſt von den kleinſten

h Kindern genommen werden
J Urämiiert 1888 Trieſt und

»Melbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890

Madrid mit dergroßen Voldenen Medaille.
Vorräthig in Merſeburg bei

Fritz Schauze, kl. Ritterſtraße
Honig, eingekochte

Preißelbeeren, Senf-
gurken, Pfeffergurken und

ſaure Gurken
in nur feinſten Qualitäten empfieh't

Carl Elkner,
Markt 25.

Geehrte Leſer!
Offerire je 9 Pfund retto Poſtporto

u. Emballage frei per Nachnahme: Hoff
tafelbutter, täglich friſch, Wik. 7,25,
Blüten- Honig ſammt Blechdoſe,
Mk. 5,25, 4 Pfd, Butter und
4 Honig M. 6,50 Maſtgeflügel,
friſch geſchlachtet, ſauber gervpft und
trocken entweidet als: Gänſe, Enten,
Poularden (oder Kapauven) Mk. 5,30,
Gänſefedern, ſchneeweiß, friſch ge
ſchliſſen und daunenreich, I. Sorte à Pfd.
M. 2.25, dito II. Sorte à Pfo. M. 2,
ungeſchliſſene à Pfd. Mk. 150, Wier,
friſche und dicke, 60 Stck, ſorgfältig ver
packt M. 4. Waggonladungen
liefere zu jedem Tagescourſe.

Arnold Andermann,
Buczacz (Oeſt.) Nr. 51.

9Pfd. ff. Schweizerkäſe W. 6. Nachn.
J Hofmann, Käſehandl., München.

„Unbezahlhar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der S
Haut. UVnfeblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Hitesser, Jasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grelich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

T. Grolich in Brünn. S
D. Seböffengericht d. Landgerichts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lieh Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versehönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflich in Parfumerio-, Drogen-
handlungen und bei Frisours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

985

Haar Wasser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar-
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln ſaſt vertrockaet u. eingegangen

Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschel,
Großtaborz (Thüringer Wald.

Moetrigeha m. conſtante nelectriſchenElectrische gen Gſegig de

j j ſchützt, von mehrerenCiehtbinde Aerzten glänzeudſt be

gutachtet u. empfohlen. Anerkarnt vorzüg-
liches ein ig ſichercs, ſchmerzloſes Mittel
geg. Gicht, Rheumo, Rervenleiden (Jſchias,
Neuralgie, nervöſ. Kopf u. Zah ſchmerzeny).
Preis einer Binde 8 M., 3 Binden 20 M.

Otto Schwabe, er.
--22

ſind.

6--8000 M.
auf ſichere Hypoihek ſofort auszu
leihen. Zu erfragen Gotthardt-
ſtraße 29, im CigarrenGeſchäft. [953

Aſthma-Leidenden
Engbrüſtigen jeder Art theilt ein Leiden
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge, Ap
G rriogth. Braunſchweig.

Dankſagung!
Da wein Sohn Joſeph ſeit langer Zeit

an Nervenziehen, einer Art Fallſucht, ſehr
viel gelitten hat und wir ſchon viele ärzt-
liche Mittel ohne Erfolg gebrauchten, da
habe ich mich an Herrn Dr. Volbeding,
homöopath. Arzt in Düſſeldorf, ge
wendet, welcher meinem Sohn in kurzer
Zeit davon geholfen hat, wofür ich meinen
her lichen Tank ausſpreche.
Neu Aſſeln b. Brackel, Kr. Dortmund.

958) Aug. Höke.
t

Z

Note
Aer
Genug e.

e gant Sällig
Moeroeburger

Areob Duke
e e e h

rer Geſchäftslocal
an der Weißenfelſer

Straße iſt von jetzt ab
wieder

täglich geöllnet. [954
Landw. Conſumoerein,
E m. 6.9. Merſeburg.

Straube's
Musik-Institut.

Ausbildung im Klavierspiel,
Gesang und in der Theorie der

Musik.
Prospecte stehen gern zur

Verſügung in Steſfenbagens Buch-
handluug und im Institut (an der
Geisel No. 2, I). [986
Gasthof, Alte Post“
Sonnabend Abend Pökelknochen.

981] W. Träger
Die glückliche Geburt eines kräftigen

Mädchens zeigen hocherfreut an
Merseburg, d. 21. März 1895.

Max Günther und Frau,
982] Louise geb. Blankenburg.3

n teeSTSDanksagung.
Für die vielen Beweise

innigster Theilnahme, die uns
aus Anlass des Hinscheidens
unseres lieben Vaters zu Theil
geworden sind, sagen wir herz-

lichsten Dank. 1988
Merseburg, 22. März 1895.

Die Familie Matthäas.

6è e
Hierzu 1 Beilage.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 70.

(Nachdruck verboten.)

Flamingo.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(3. Fortſetzung.)

Noch immer zitternd ſah Eva zu Flamingo
empor. Sein Aeußeres wirkte ſchwerlich Ver
trauen erweckend auf ſie ein; dagegen mußte in
ſeiner Stimme etwas gelegen haben, was ſie
beruhigte. Jhre letzten Zweifel ader ſchwanden,
als ihr Blick an Flamingo vorbei die von
anderen Gäſten halbverdeckte Geſtalt ihres erſten
Vertheidigers ſtreifte.

„Jch will mit ihnen gehen,“ ſprach ſie leiſe,
und noch immer gegen Entſetzen ankämpfend,
erhob ſie ſich.

Bereitwillig, wenn auch ungeſchickt, zog Flamingo
den Friesſack über die Harfe und befeſtigte den
Tragriemen an derſelben. Nicht minder dienſt
fertig half er Eva ſelber in ihre winterliche
Hülle hinein. Durch den Anblick ſeiner
freundlichen Fürſorge beſchämt, waren die be
rauſchten Geſellen davongeſchlichen. Die Zurück
bleibenden beobachteten dagegen mit unver-
kennbar freundlicher Theilnahme, wie die
ſchlanke Geſtalt mehr und mehr in dem großen
Deckentuch verſchwand und endlich das krank-
haft erglühende liebliche Antlitz nur noch zum
kleinſten Theil zwiſchen den dickwolligen Falten
hervorlugte. Sie wollte die Harfe ergreifen,
duldete jedoch, daß Flamingo ſich mit derſelben
beſchwerte, und ſich anmuthig vor den Gäſten
verneigend, ſchritt ſie dem Ausgange zu, welchen
der durch die Muſik noch immer entzückte Mulatte
höflich vor ihr öffnete. Flamingo, qualmend
wie ein Fabrilſchornſtein, folgte ihr auf dem
Fuße nach. Bevor er ebenfalls hinaustrat, tönte
es ihm nach: „Das Geld, Mann, das Geld!“
und im nächſten Angenblick ſtand ein Herr mit
dem gefüllten Teller neben ihm.

„Das Geld, mein liebes Kind! Jhre Einnahme!“
wiederholte Flamingo. Eva ſchien es nicht zu
hören. Unbekümmert um ihr koſtbares Jnſtrument,
trat ſie haſtig durch die zweite Glasthür, wo der
ſcharfe Wind ihr alsbald die feinen Schneeflocken
wie ebenſo viele Nadeln in das erhitzte Antlitz
ſchleuderte.

Sonnabend, den 23. März 1895.

Flamingo, vielleicht ihre Empfindungen er
rathend, kehrte ſich dem neben ihm ſtehenden
Herrn zu.

„Jch werde es ihr einhändigen bis auf den
letzten Cent,“ ſprach er verdroſſen und weit
öffnete er die eine Vordertaſche des falben Ueber
ziehers „ſchütten Sie nur hinein. Da iſt's ſo
ſicher aufgehoben wie in der Staatsbank, und
beſſer noch, weil man es ohne Kündigungesfriſt
und viel Schreiberei flüſſig machen kann ſo

ſo danke ſchön. Sie ſind ein Gentleman,
und nun gute Nacht.“

„Hoffentlich hörten wir das glänzende Spiel
nicht zum letzten Male,“ hieß es zurück.

„So ſuchen Sie es auf einer anderen Stelle
denn hier wird es wohl nicht mehr erklingen,“
antwörtete Flamingo grimmig, und die Harfe
vor ſich tragend, wie ein krankes Kind, folgte er
Eva auf die Straße hinaus nach. z

„Wiederkommen!“ tönte es im Chor hinter
ihm her, „wiederkommen und das Unglück über
Jeden, der es wagt, die junge Lady zu er
ſchrecken.“

„Ja, wiederkommen,“ ziſchte es höhniſch aus
dem feſtgenagelten Mundwinkel, „der Satan über
Euch Alle“ hier verſtummte Flamingo, denn
Eva trat vor ihn hin, um ihn von der Laſt des
Jnſtrumentes zu befreien. Er wehrte ihr mit
ſanften Worten. Als er inne wurde, daß ſie in
die Falten ihres Tuches hinein ſchluchzte, fügte
er mitleidig hinzu

„Das Ding trage ich zehn Stunden, ohne es
zu fühlen. Hängen Sie ſich lieber an meinen
Arm. Die Steine ſind glatt vom Schnee zu
zweien ſchreitet man ſicherer darüber hin.“

Eva folgte dem ihr ertheilten Rath. An einer
Antwort hinderte ſie fortgeſetztes Schluchzen.
Daſſelbe klang ſo ſchmerzlich, ſo unſäglich troſt
los, daß Flamingo nicht einmal den Muth ge
wann, mit ſeinen Beruhigungsgründen fortzu
fahren.

2

Eine mäßige Strecke waren Flamingo und

T einhergeſchritten, als Letztere plötzlich ſtehen
eb.
„Mein Gott.“ ſprach ſie klagend, „dieſe

Richtung läuft entgegengeſetzt von der, in welcher
ich wohne. Jch muß dort hinüber.“

„Gut, mein liebes Kind,“ krächzte Flamingo
förmlich vor Rührung, „da haben wir noch
nichts verloren. Wir brauchen nur in die nächſte
Querſtraße einzubiegen, und nicht eher weiche
ich von Jhnen, als bis ich Sie Jhre Hausthür
hinter ſich zuziehen ſah.“ Er ſetzte ſich wieder
in Bewegung und ſprach weiter „Wo wohnen
Sie denn eigentlich, und welche Sorte von
Heimſtätte nennen Sie die Jhrige Deutſche,
die auch noch nicht warm in dieſem Lande
geworden, wüſſen leider oft mit dem Schlechteſten
vorlieb nehmen.“

Wiederum drohten ſchmerzliche Empſindungen
Eva zu übermannen, indem ſie ſchüchtgen
eingeſtand:

„Wohl mußten wir mit dem Schlechteſten
vorlieb nehmen wenn das nur das Aergſte wäre.“

„Aber Jhre Wohnung, Jhre Wohnung Wo
liegt die

„Hinter dem ShakeſpeareHotel eigentlich ein
Anbau desſelben, iſt das Haus im Beſitz einer
Wittwe. Sie vermiethet die einzelnen Räumlich-
keiten an weniger Bemittelte.“

„Keine gute Gegend da herum,“ erklärte
Flamingo unzufrieden, „wer dort ein Unter
kommen ſucht, zahlt für ein paar Quadratfuß
verhältnißmäßig höhere Miethe, als jeder Andere
hier im Broadway.“

„Wir konnten ſie wenigſtens erſchwingen und
hofften auf günſtigere Zeiten,“ entgegnete Eva,
und Thränen erſtickten ihre Stimme.

„Hoffnung iſt eine gute Jnſtitution,“ meinte
Flamingo tröſtlich, „aber eine ſchlechte Gegen-
wart wird dadurch nicht aufgewogen. Jch ver
wuthe, Sie werden zu dieſer ſpäten Stunde
ängſtlich erwartet. Wie ich hörte, begleitet Jhr
Vater gelegentlich Jhr Spiel mit der Geige.“

Eva athmete tief auf. Der letzte Muth ſchien
ſie zu verlaſſen. Erſt nach einer Pauſe ant-
wortete ſie kaum verſtändlich

„Mein Vater iſt todt morgen ſoll er be
erdigt werden

Mit einer heftigen Bewegung blieb Flamingo
ſtehen.

„Was!“ rief er, unbekümmert um die vor-
überſchlüpfenden Fußgänger laut aus, „todt
Und Sie beſaßen die Kraft, trotzdem Jhrem
Erwerb nachzugehen Den Muth, mit Jhrem
Gram im Herzen vor eine Geſellſchaft fröhlicher

68. Jahrgang.

Menſchen hinzutreten und ſie heiter zu unter
halten Unglaublich! Armes, liebes Kind, wie
müſſen Sie zu derſelben Zeit gelitten haben!“

„Jch war gezwungen,“ verſetzte Eva nunmehr
gefaßter. „Seit drei Wochen war der Vater
an's Bett gefeſſelt ſeine Pflege lag in meinen
Händen allein. Dadurch wurde unſer Erwerb
abgeſchnitten. Die kleinen Erſparniſſe waren
bald aufgezehrt und für Doktor und Arznei
hingegeben, und ſo geriethen wir bei der Wirthin
in Schulden. Dies Bewußtſein aber laſtete ſo
ſchwer auf mir, daß die Verzweiflung mich heute
wieder hinaustrieb

„Jhre Wirthin iſt ein hartherziges Weib,
welches Sie drängt?“ fiel Flamingo ein und er
nahm ſeine Bewegung wieder auf.

„Nein, das nicht. Jm Gegentheil: bereitwillig
legte ſie Alles für mich aus. Hätte Sie nicht
die Sorge für die Beerdigung übernommen ſo
wäre ich völlig rathlos geweſen. Sie bot mir
ſogar an, bei ihr wohnen zu bleiben

„So?“ meinte Flamingo ſpöttiſch, „mit
anderen Worten: Sie ſollten ein Sklavenleben
führen Jahr auf Jahr immer neue Schulden
abarbeiten. Wir kennen das, o, wir kennen das.“

„Jch weiß es nicht verſtehe das nicht
mein Gott, wie bin ich unglücklich

„Nicht doch, liebes Kind. Jhrem Unglück
ſtehen Jugend und Jhr Talent gegenüber, und
noch ſind nicht alle Menſchen Schurken, wenn
auch die meiſten. Hm, wie groß iſt ihre
Wohnung

„Ein kleines Zimmer für den Vater und eine
Kammer für mich. Von jetzt ab begnüge ich
mich mit weniger Raum.“

„Zwei Gemächer. Hm. Die mögen danach
ſein. Jch frage indeſſen nur, um zu erfahren,
wie der arme Todte untergebracht iſt.“

„Jn dem Zimmer ſchläft er in ſeinem Sarge.“
„Sie verbrachten die letzten Tage mit einer

Leiche?“ fuhr Flamingo heftig auf.
„Es konnte nicht anders ſein ich that es

gern. Jch wich nur heut' von ſeiner Seite.“
„Und man wics Jhnen keine andere Stätte

an,“ unterbrach Flamingo das klagende Mädchen
in ſeiner gewohnten grimmigen Weiſe, als es in
ſchmerzlicher Bewegung nach Worten ſuchte.

(Fortſetzung folgt.
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Provinz und Umgegend.
Freyburg, 19. März. Bei Erdarbeiten

wurde geſtern eine vorzüglich erhaltene Münze
der römiſchen Kaiſerzeit aufgefunden,
ihr Durchmeſſer beträgt ca. 3 cm. Auf der
Vorderſeite befindet ſich der Kopf des Kaiſers
Auguſtus mit der Krone und am Rand
die Jnſchrift: CAESAR DiVI AVGVSTVSs
IMPE, Die Rückſeite trägt ein von Lorbeer-
zweigen eingerahmtes Wappen mit der Krone
und den Buchſtaben SPQR (Senatus populusque
Romanus) in der Mitte, während die Unmſchrift
INSIGN CIVIT ROM lautet. Der Fund wurde
dem Kgl. Muſeum für Völkerkunde in Berlin
übermittelt.

f Ballenſtedt, 19. März, Das Hütten
werk in Mägdeſprung im Harz wird jetzt von

underten von Anhaltinern beſucht, um das dem
ürſten von Bismarck gewidmete Ehren ge

ſchenkAnhalts, die Thiergruppe „der ſiegende
Hirſch“ in Augenſchein zu nehmen. Die Gruppe,
in feiner Bronze gegoſſen, ruht auf einem in Eiſen
gegoſſenen felſigen Walderdreich, das wiederum
auf einem Granitſockel aufgeſetzt werden wird.
Das Ganze dürfte das Gewicht von über 500
Zentner überſteigen. Ein Hirſch, einſchließlich
des Geweihes 3 Meter hoch, ein kapitaler 18
Ender, hat ſeinen Feind, eine ſtarke Rüde, ge
gabelt, zu Boden geworfen und kampfunfähig
gemacht. Der Hirſch äugt mit hocherhobenem
Haupte herausfordernd und ſiegesbewußt auf
eine zweite Rüde, welche zaghafſt vom Angriff
abſteht. Der Granitſockel trägt eine in Erz
gegoſſene Votivtafel mit der Jnſchrift: Dem
Fürſten von Bismarck das dankoare Anhalt,
den 1, April 1895. Das Mägdeſprunger Eiſen
hüttenwerk von T. Wenzel, bekannt durch die
Thiergruppen, die in Leipzig-Plagwitz, Meis-
dorf und Wien Aufſtellung fanden, wurde erſt
am 15. Dezember v. J. mit der Ausführung
der Gruppe in Bronze durch das Komitee,
welches ſich unter dem Vorſitz des Herrn Ober
bergrath Lehmer in Deſſau gebildet hatte, be
traut. Die Gruppe wurde von dem erſten Mo
delleur des Werkes, Hrn. Elſter, modellirt und bis
in die kleinſten Details naturgetreu ausgeführt.

f Jlſenburg, 19. März. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich heute Morgen in der
hieſigen Fürſtlichen Gießerei. Durch einen bis
her noch nicht aufgeklärten Zufall drang einem
dortſelbſt beſchäſtigten Arbeiter eine ziemlich ſtarke

Eiſenſtange durch beide Oberſchenkel,
dem Verletzten eine gräßliche Wunde beibringend.

Trotz der vereinten Bemühungen des hieſigen und
eines ſchleunigſt aus Wernigerode herbeigerufenen
Arztes gelang es nicht, das Leben des Schwer-
verletzten zu retten im Lnufe des Nachmittags
trat der Tod durch Verblutung ein.

f Weimar. Man ſchreibt der „Frkf.-Ztg.“:
Auf der weimariſchen „Feſtung“ Oſt erburg
verbüßen jetzt drei Jenenſer Korpsdiener eine
23tägige Feſtungshaft wegen Beihülfe zum
Duell. Die bei der Menſur abgefaßten Korps
ſtudenten haben die Erlaubniß erhalten, die
ihnen zuerkannte dreimonatliche Feſtungshaft
während der großen Ferien zu verbüßen.
Die „Feſtung“ Oſterburg, über der Stadt
Weida gelegen, hat zwar kein Militär als
Beſatzung dafür aber ſind auch keine
Kanonen daſelbſt zu ſehen und in Folge deſſen
hat man es auch für überfläſſig gehalten, einen
militäriſchen Kommandanten einzuſetzen. Da auf
der Oſterburg auch das Amtsgericht Weida's
ſeinen Sitz hat, ſo iſt, ſobald ſich Feſtungsge-
fangene in ihren Räumen befinden, der Ober
amtsrichter Gouverneur der „Feſtung.“

t Leisnig, 21. März. Jn wenig erfreuliche
Stimmung ſcheinen die Bürger Leisnigs ge
kommen zu ſein, wie aus nachſtehenden, im
„Leisniger Tageblatt“ zu leſenden Artikel her
vorgeht „Geſtern und heute ſind die blaugrünen
und weißen Zettel, ſo man Einſchätzungs-
zettel zu nennen beliebt und die von Alters
her immer mit etwas gemiſchten Gefühlen in
Empfang genommen werden, zum Austragen ge
kommen. Jn der Werkſtätte, wo die Einſchätzungs
höhen feſtgeſtellt werden, ſcheint man diesmal
mit etwas verlängerten Hebeln gearbeitet zu
haben, anders wenigſtens können wir uns den
Umſtand nicht denken, daß in der mit unſerer
Geſchäftsſtelle verbundenen Buchhandlung die
Nachfrage nach dem Büchelchen „Der Rathgeber
in Einkommenſteuerſachen“ eine ſo lebhafte war,
daß wir nicht alle Wünſche ſofort erfüllen
konnten.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber unſeren Kaiſer) äußert ſich der fran

zöſiſche Schriftſteller Jules Simon anläßlich der an
Frankreich ergangenen Einladung zur Theilnahme an den
Kieler Feſten u. A. wie folgt: „IJch betrachte den Kaiſer
Wilhelm und Papſt Leo XIII. als die intereſſanteſten Ge
ſtalten unſerer Zeit. Den Papſt kenne ich nicht, zu meinem
lebhaften Bedauern. Jch habe den Kaiſer dagegen perſön
lich kennen gelernt und wie alle Welt habe ich ihn in
ſeinen Handlungen ſtudirt. Alles, was ich an ihm kannte,
was ihm zur Ehre gereichte, habe ich für meine Pflicht er
achtet, zu ſagen. Er iſt in meinen Augen eine der Haupt
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hoffnungen des Friedens. Jch glaube, ja ich weiß, daß
er den Frieden will. Er iſt auch gegen Frankreich nicht
feindlich geſinnt. Er hat unſer Land viel ſtudirt. Er hat
ihm in ernſten Augenblicken hohe Höflichkeiten erwieſen.
Jch halte alle Erinnerungen an 1870 im Gedächtniß und
gebe keine einzige von Frankreichs Hoffnungen preis. Allein
ich ſetze den Frieden, wohlverſianden den Frieden mit
Ehren, über alle Güter und ich glaube wie der Kaiſer,
daß jede Stunde Frieden dem Frieden wieder zu Gute
kommt. Wenn der Krieg ausgebrochen ſein wird, falls er
überhaupt ausbricht, wehe dem dann, der verſuchen wird,
ſich vor der Geſchichte von dem Verbrechen, ihn herauf
beſchworen zu haben, rein zu brennen. Man wird ſich
dann mit Freuden an Alles erinnern, was man für die
Beruhigung der Völker gethan hat, aber mit Schrecken
der Stunden des Blutes und des Zornes gedenken.
Alexander III. hat ein ſehr weiſes Wort geſprochen „Der
erſte Herrſcher, der zum Kriege treibt, wird mich zuerſt
zum Feinde haben.“ Man möchte wirklich ein mächtiger
Mann ſein in dieſer Welt, um in ſolcher Weiſe dem Kriege
und Denen, die dazu drängen, den Krieg zu erklären.“

(Die Kronprinzeſſin- Wittwe von Oeſter
reich) unternimmt demnächſt eine längere See reiſe und
wird das Oſterfeſt vorausſichtlich in Jeruſalem verleben.

(Wie Herr Jack Brown nach Paris kam.)
Aus Paris wird geſchrieben: Dem Polizeikommiſſar
Goron ſtellte ſich dieſer Tage ein gar ſeltſamer Paſſagier
vor, ein zerknüllt ausſehender Gentlemann, der aber trotz
dem ſehr ſelbfibewußt auftrat und jene gew ſſe ſwornehm
nachläſſige Manier zur Schau trug, die eben nur Eng
ländern, manchmal auch den Bummlern, eigen iſt. Einen
Bummler kann man aber Jack Brown ſo heißt der
intereſſante Fremdling nicht nennen, denn auf Herrn,
Goron's Frage „Wie ſind Sie nach Paris gekommen
antwortete er mit ſeinem ſtarken engliſchen Accent „Abſolut
gegen meinen Willen!“ Auf näheres Befragen erzählte
nun Jack Brown: Jch bin aus Brighton dort habe ich
den ganzen Tag nichts zu thun, weshalb ich in Geſellſchaft
guter Freunde manchmal der Flaſche zuſpreche. Auch er
fordert dies das Klima! Geſtern nun muß ich etwas über
den Durſt geirunken haben, denn ich erimnnere mich nur
daran daß ich unter den Tiſch ſank und dann von meinen
Freunden an die Luft getragen und in einen Wagen ge
hoben wurde. Jn der beruhigenden Vorausſetzung, daß
ſie mich nach Hauſe bringen, gab ich mich dem Schlafe
hin. Jch erwachte jedoch nicht in meinem Bette heute früh, ſondern
auf einer Bank, im Freien, auf dem Boulevard in Paris. Was
ich blos geträumt zu haben glaubte, hat ſich wirklich zuge
tragen Meine Freunde haben mich nicht in meine Woh
nung gebracht, ſondern zum Bahnhofe gefahren wo ſie ein
Billet nach Newhaven kauften und es mir an's Knopfloch
handen. Den Schaffner, mit deſſen Hilfe ſie mich in den Waggon

luden, müſſen ſie wohl mit Geld und weiteren Jnſtruktionen
verſehen haben, denn in Newhaven angelangt, wurde ich
von der Bahn aufs Schiff getragen und in Dieppe wieder
vom Schiff auf die Bahn und das muß wohl, weil ich
ununterbrochen ſchlief, auf einem Gepäckkarren geſchehen
ſein. Es brauchte auch keine Frage an mich geſtellt zu
werden, denn ich war von meinen Freunden regelrecht be
eitelt worden, wie ein, Poxterfaß. Jndem ſich
ack Brown bei dieſen Worten vor dem Pcelizeikommiſſar

umwandte, ſah dieſer auf dem Rücken des Engländers
folgendes Plakat kleben „Jack Brown is going to Paris.“
„Auf dieſe Weiſe“, fuhr der gemüthliche Fremde fort,
„konnte es nicht fehlen. Meine Freunde haben ſür die
r Reiſelinie Trinkgelder anzuweiſen gewußt, da ich

ſo prompt verladen wurde mich aber ließen ſie

Als ich erwachte und mich in Paris
fand, ging ich zum Kredit Lyonnais, wo ich früher ein
Depot von 25 Pfd. hatte. Es iſt aber nichts mehr davon
übrig. Jch wünſche dringendſt, nach Brigthon zurückzu
kehren Herr Goron rieth dem wackeren Miſter Brown,
ſich an den engliſchen Botſchafter zu wenden.

ohne jeden Penny.

Gerichtsv erhandlungen.
Freiberg, 2. März. Am Sonnabend wurde

Bäckermeiſter Oehme, in deſſen Bacwaaren am 14.
Dezember v. J. Arſenik gefunden worden war, wo
durch zahlreiche Erkraukungen herbeigeführt wurden, von der
gegen ihn erhobenen Anklage wegen Fahrläſſizkeit koſtenlos
freigeſprochen.

Marktberichte.
Halle, 21. März. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ſeſt, 120
bis 130, feinſter märkiſcher über Rotiz, Rauhweizen 116
bis 126. Roggen feſt 118 bis 122. Gerſte ruhig. Brau
gerſte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhig 110 130. Maie, amerikaniſcher
mixed Donau Mais 122-126, Raps Rübſen
Erbſen flau 132--147 a, S. Kümmel 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo Jnbalt netto Hal. prima Weizen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt Maieftärke- für
100 Kilo enuſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. (Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 14 bis 30. Bohnen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothklee 115 126--132. Futterartikel ſeſt Futter

mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75 8,25, Weizen
ſchaalen 7,00 7,50, Weizengrieskleie 7,00 7,50, Malz
keime, helle, 8,50 bis 9,50, dunkle 6 59 7,50, Oel
kuchen 8,50—9,50, Malz 25,50 bis 27,00, Rüböl 42,75 bis
43. Petroleum 23,75. Solaröl 0,825/307 11,50. Spiritus
per 10 6000 L. ruhig ziehend. Kartoffelſpiritus mit b60 Mark
Verbrauchsabgabe 83,10, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe
33,40 Mk. Rüben (Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 19,80 bis 21,00. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 17,59 18,25,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 24. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
horu. Abends 5 Uhr an Stelle des Abendgotteedienſtes
Prüfung der Confirmanden. Diaconus Bithorn, Vor
mittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent
Martinus.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Werther. Abends 5 Uhr Prüfung der diesjährigen
Konfirmanden (Knaben). Diaconus Schollmeyer Ge
ſammelt wird eine Kollekte zur Beſchaffung von Geſang
büchern für arme Konfirmanden, Vormittags 11/, Uhr
Kiadergottesdienſt. Diaconus Schollmeyer. Abendtz
8 Uhr: Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Dekius. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Kirchenchorz Montag, Abends 8 Uhr, im Saal
der „Herberge zur Heimath“.

Neumarktékirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblatiDruckerel“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

in Frankl
in Merſe

in Merſe
Es

iſt, ſeit
Mann
verzeich
gewaſch

We

Die
zur Kenn

Me

Nach
ſtatione
Kenntniß

Me

1. Jn
Oben

Körbi
Kötzſ

[Großleh

2. JAtze
Neukirche


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 70.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Merseburger Kreisblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







